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Zbwecken und Beſuchen. 
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# Berlin, 24. Februar. 

Das Abgeordnetenhaus hat heute den Verwendungsparagraphen 
des Einkommenſteuergeſezes nach dem Commiſſionsvorſchlage ange: 
nommen; es iſt damit die letzte ernſte Schwierigkeit beſeitigt, welche 
der Vollendung des Geſetzes noch im Wege ſtand und das Geſetz 
wird vorausſichtlich mit allen demſelben anhaftenden Mängeln in 
Wirkſamkeit treten. Es iſt faſt ausgeſchloſſen, daß ein freiſinniger 
Abgeordneter demſelben zuſtimmen kann. Andererſeits glaube ich, daß 
die freiſinnige Partei für die Landgemeindeordnung ſtimmen wird. 
Eine ſolche verſchtedenartige Haltung entſpricht genau dem Grund⸗ 
ſatze, den die freiſinnige Partei aufgeſtellt hat, weder die Regierung 
blind zu unterſtützen, noch ſie blind zu bekämpfen. 

Die Landgemeindeordnung hat manche Mängel, aber Alles in 
Allem tft fie ein Fortſchritt, und es liegt kein Grund vor, dieſen 
Fortſchritt von der Hand zu weiſen. Das Einkommenſteuergeſetz ist 
kein Fortſchritt, ſondern ein Schritt vom Wege. Als vor acht Jahren 
eine Steuervorlage das Haus vergeblich beſchäftigte, habe ich an dieſer 
Stelle diejenige Maßregel, welcher die freiſinnige Partei zuſtimmen 
könnte, in folgender Weiſe umſchrieben: „Man muß das 
fundirte Vermögen ſchärfer zu ſeiner Steuerpflicht heranziehen, um 
das unfundirte erleichtern zu können.“ Dieſe ſchärfere Erfaſſung iſt 
nur durch eine veränderte Veranlagung möglich. Die Perſonalſteuer 
ſoll nicht weniger einbringen, als bisher, aber auch nicht mehr. Von 
einer Erleichterung des unfundirten Einkommens iſt jetzt keine Rede; 
Herr Miquel behält dieſen Schritt der Zukunft vor. Mir erſcheint 
er in dem Maße als der wichtigste, daß, wenn er unterbleibt, 
andern für mich kein dringendes Intereſſe haben. 

Es ſoll Geld aufgebracht werden, was man nicht braucht; daſſelbe 


fol in einen beſondern Treſor gelegt und dem lebendigen Verkehr 


entzogen werden. Es giebt keine Maßregel, welche zugleich unwirth⸗ 
ſchaftlicher und unconſtitutioneller wäre. e a 


flußreichen Stellung des Landraths. 

ſpäteren ſehr ſchweren Gonflicten gelegt. 
gezeigt hat, wahrlich nicht, welche Veranlaſſung dieſe Partei haben 
kann, gegen die Regierung ſo aufgeregt zu ſein. 


- Deutſchland. 
Berlin, 25. Febr. [Tages⸗Chronik.] Ueber den Aufenthalt 
der Kaiſerin Friedrich in Paris, 21. Februar, wird noch be⸗ 
richtet: Die Kaiſerin Friedrich widmet ihre Zeit faſt nur künſtleriſchen 


der 8 Kar la Ville l'Eveque 
Malesherbes, um das prächtige, im Stil des 15. Ja . 
baute Hotel des Mr. Gaillard von außen und En rer 
Von da beſuchte fie den in der Avenue de Villiers wohnenden Maler 
Edouard Detatlle, dann die berühmte Blumenmalerin Madeleine 
Lemaire, bei welcher ſie über eine halbe Stunde verweilte, begab ſich 
ſodann zu dem Kunſtſammler Kana, um deſſen Gemälde⸗ und 
Antiquitätenſammlung zu beſichtigen, und machte darauf zu Fuß eine 
Promenade durch den Park von Monceau. Heute Morgens beſuchte 
die Kaiſerin die Galerie Seblmayer in der Rue de La Rochefoucauld, 
in welcher die Gemälde von Stevens und Gerber ausgeſtellt find, 
welche nach Berlin geſandt werden. Von Sedlmayer aus wurde noch 
die Ausſtellung der Aquarelliſten in Augenſchein genommen. Um 
4 Uhr beſuchte die Kaiſerin mit der Prinzeſſin Margarethe Herrn 
und Frau v. Munkaeſy und von da Dubufe. 


— — — 


1 Nachdruck verboten. 
Irrthümer. 


. 3 von F. Arnefeldt. (6) 

„O, da kennen Sie meine gnädige Herrſchaft ſchlecht. Nicht 
mit einem Worte iſt ihr zugeredet worden, fo gern beſonders der 
Herr Baron die Partie gewollt hat, im Gegentheil, die gnädige Frau 
war ganz erſchrocken, als der Herr Rittmeiſter gekommen iſt und ge⸗ 
ſagt hat, das Fräulrin habe ihm erlaubt, bei den Eltern um ſie zu 
werben, und hat Fräulein Adelheid noch Vorſtellungen gemacht, ob fie 
fih auch nicht übereilt hätte. Da hat aber das Fräulein gelacht und 
geſagt, fie wiſſe ſehr wohl, was fie thue, und fie war während der 
ganzen Brautzeit ſo luſtig, wie ſie ſonſt nie geweſen!“ 

„Hm, hm, ſonderbar“, verſetzte der Doctor kopfſchüttelnd, 
eine ane Braut.“ 

„Gewiß, gewiß, Herr Doctor, aber wenn ſtie's ſelbſt nicht ge⸗ 

Ain davon ſtirbt man doch nicht. Es war das unglücjelige 

„und ich ſage Ihnen, von dem Chloral ſtirbt man nicht, wenn 


man es in keiner größeren 
fehlt,“ erwiderte Dr. Eller. Doſis nimmt, als dort an der Flasche 


„Was denn, Herr Doctor,“ ſtammelte die Alte. 


Eller trat ihr ganz nahe und ergriff ihre ä 
ich kenne Sie ſeit dreißig Jahren; Sr ee 
treue Perſon, Sie ließen ſich eher die Zunge ausreigen, ehe Sie ein 
Wort ſprächen, was Ihrer Herrſchaft Ungelegenheit brächte, darum 
ſage ich Ihnen das.“ . 

„Woran iſt ſie denn aber geſtorben?“ 

„An einer Herzlähmung.“ 

„Das junge, friſche Mädchen!“ 

Eller zuckte die Schultern. „Das kann Alles vorkommen, indeß 
a ich mir den kleinen Arzneiſchrank dort einmal genauer an⸗ 
ehen 

Der Schlüſſel ſteckte in dem an der Wand hängenden geſchnitzten 
Schränkchen; der Doctor unterſuchte den Inhalt der darin befindlichen 
Büchſen, Flaſchen und Doſen, fand aber nicht das, was er erwartet 
zu haben ſchien. Wieder ließ er den Blick forſchend auf dem Glaſe 


„alſo 


mit dem Reſte des Schlaſtrunkes, auf der Flaſche mit dem Chloral. 


Breslauer 


Bierteljährliher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen -Abonnem. 60 Pf. 
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alle 


Dazu kommen die Bedenken 
wegen der eximirten Fürſten, wegen des Wahlrechts, wegen der ein⸗ 
Es wird eine Aufhebung der 
Grundſteuer als Staatsſteuer vorbereitet und dadurch 5 Keim zu 
Man begreift bei der Nach⸗ 
giebigkeit, welche Herr Miquel gegen die Anſchauungen der Agrarier 


Der geſtrige Tag begann mit einem Beſuch 
des an Kunſtſchätzen reichen Hotels des Prinzen von Arenberg. Von 
fuhr die Kaiſerin nach dem Platz 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Eine officiöſe Berliner Zuſchrift der „Wiener Politiſchen Corre⸗ 
ſpondenz“ lautet: Die Nachrichten aus Paris über den Aufenthalt 
der Kaiſerin Friedrich daſelbſt haben hier ſelbſtoerſtändlich Be⸗ 
friedigung erregt, da die hohe Frau — inſofern von einer Aufnahme 
derſelben ſeitens der franzöſiſchen Bevölkerung überhaupt die Rede 
ſein kann, da ſie im ſtricteſten Incognito reiſt — allerſeits mit dem 
ihr gebührenden Reſpect begrüßt worden iſt. Ueberraſcht haben dieſe 
Nachrichten jedoch in keiner Weiſe, denn man würde der franzoſiſchen 
Höflichkeit und Gaſtfreundſchaft unverdientes Unrecht gethan haben, 
wenn man auch nur einen Augenblick die Befürchtung gehegt hätte, 
daß der Aufenthalt der Kaiſerin Friedrich in Paris zu unliebſamen 
Kundgebungen Veranlaſſung geben könnte. Uebrigens wurde mit 
dieſer Reiſe nicht etwa ein neues Experiment gemacht, wie einige 
franzöſiſche Blätter wiſſen wollen, ſondern die Katjerin Friedrich war 
bereits im Jahre 1883 als deutſche Kronprinzeſſin in Paris geweſen 
und hatte auch damals die als ſelbſtverſtändlich zu betrachtende Auf: 
nahme gefunden, die ihr heute wieder zu Theil wird. 

Ueber die neue Südweſt⸗Afrikaniſche Colonial⸗Geſell⸗ 
ſchaft wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Das Syndicat der neuen 
Geſellſchaft bilden die Herren Ad. Woermann, Carl Wichmann, in 
Firma Goͤrlich u. Wichmann, Agenten der deutſchen Sprengſtoff⸗Com⸗ 
pagnie, A. Philipp, in Firma Max A. Philipp, Vorſitzender des 
Aufſichtsrathes der Dynamit⸗Actien⸗Geſellſchaft vorm. Alfred Nobel u. Co., 
alle drei in Hamburg, ſowie Dr. Scharlach, Rechtsanwalt und Notar 
J. N. Heidemann, Generaldirector der vereinigten Köln⸗Rottweiler 
Pulverfabriken,. in Köln a. Rh. Bei dem Unternehmen handelt es 
ſich um den Theil von Südweſt⸗Afrika, welcher unter dem Namen 
Lüderitzland bekannt und bisher ſtets als völlig unergiebig angeſehen 
worden iſt. Begrenzt wird dieſes Gebiet im Süden durch das hoch 
gelegene Land der Baſtarde. Die Minenrechte in demſelben ſind 
Eigenthum des Herrn Ludwig von Lilienthal in Elberfeld. An der 
Oſtgrenze liegt das Gebiet des Häuptlings Lambert, auf welches Herr 
von Lilienthal und eine engliſche Geſellſchaft Anſprüche erheben. Im 
Norden üben die Hereros Hoheitsrechte aus, auf welchen ſie eifer⸗ 
ſüchtig beſtehen. Das Reich hat wiederholt ein Einſchreiten daſelbſt 


Da in dem Gebiet die Be⸗ 
völkerung eine ſehr ſchwache iſt, kann nicht der Handel mit den Ein: 
geborenen, ſondern nur das Aufdecken von abbauwerthen Minen in 
Ausſicht genommen fein, und darauf deutet auch die Zuſammenſetzung 
des Syndicats hin. Wenn die Leute, welche in die Sache eingetreten 
find, dies auf eigene Verantwortung und Koſten unternehmen, iſt 
kein Einwand zu erheben. Für kleine Capitalien wäre die Sache 
zu riscant. i 

[Der kaiſerliche Trinkſpruch.] Man durfte darauf ge⸗ 
ſpannt fein, zu erfahren, wie ſich die Bismarck⸗Preſſe zu der kaiſer⸗ 
lichen Rede ſtellen würde. Die „Hamb. Nachr.“ enthalten ſich jeder 
ſelbſtſtändigen Kritik, ſondern begnügen ſich mit dem Abdruck einiger 
Zeitungsſtimmen. Dagegen bringt die Münchener „Allgem. Ztg.“ 
einen längeren Artikel über die Kaiſerrede. Sie meint, die älteren 
Politiker ſehen nicht ohne ernſte Bedenken zu, wie man heutzutage 
die Weisheit der Einrichtungen verkenne, daß der Thron vor der 
toſenden Brandung des Tages durch den Schild der Miniſterverant⸗ 
wortlichkeit gedeckt werden mühe. Doch die Reden des Kaiſers felen 
Thatſachen. 

„Was an der neueſten Rede des Monarchen den tiefſten Eindruck 
macht“, fo heißt es weiter, „das iſt der hohe ſittliche Ernſt, mit welchem er 


ſeine Aufgabe erfaßt. In der begeiſterten Hingabe an die Größe des 
Vaterlandes, an das Wohl des Ganzen liegt etwas Feſſelndes, Hinreißen⸗ 


er zu Dorothee: 

„Bleiben Sie hier, ſorgen Sie dafür, daß in meiner Abweſenheit 
Niemand dieſes Zimmer betritt und nichts von ſeiner Stelle gerückt 
wird, vor Allem hüten Sie mir aber wie Ihren Augapfel jenes Glas 
und jenes Tablett.“ 

„Verlaſſen Sie ſich auf mich, Herr Doctor.” 

„Und wie komme ich hinunter, ohne daß die gnädige Frau meine 
Schritte hoͤrt?“ 

„Gehen Sie über die Seitentreppe.“ 

„Ich habe nur wenige Worte mit dem Herrn Baron zu ſprechen 
und komme bald zurück.“ 

„Bleiben Sie fo lange, als Sie es für nöthig halten, Sie denken 
doch nicht, daß ich mich vor dem armen Kinde fürchte,“ erwiderte 
Dorothee. 

Doctor Eller ſchüttelte den Kopf und trat in den Gang hinaus. 
An die Stelle der heiteren Geſchäftigkeit, die noch vor einer Stunde 
hier geherrſcht, war eine tiefe Stille getreten, die ſich beängſtigend 
auf die Herzen der Bewohner en 


Herr von Warnbeck, der „Herr Rittmeiſter“, wie man ihn allge: 
mein nannte, hatte früher bei einem Garde⸗Cavallerie-Regiment 
geſtanden, war aber nach ſeiner Verlobung mit Adelheid v. Letten 
um feinen Abſchied eingekommen, da er nur mehr der Bewirth⸗ 
ſchaftung feiner Güter leben wollte; auch dachte er daran, ſich um 
ein Mandat als Reichstags⸗ oder Landtagsabgeordneter zu bewerben. 
Die letzte Zeit hatte er in Falkenhorſt zugebracht, um dort Alles 
zum Empfang der neuen Herrin vorzubereiten, und kam jetzt von 
Berlin, wo er zur Abwickelung von Geſchäften noch ein paar Tage 
geweſen war. Er gedachte nun von Lettenhofen“ mit feiner jungen 
Frau die Hochzeitsreiſe nach der Schweiz anzutreten und vertiefte ſich 
auf der Fahrt von Berlin nach Nauen in das neu gekaufte Reiſe⸗ 
handbuch, ſehr zum Mißvergnügen ſeines jugendlichen Schwagers, 
welcher ihm gern ſeine Erlebniſſe in der Cadettenanſtalt erzählt hätte. 

Fritz v. Letten kehrte nämlich zum erſten Male aus dem Ca⸗ 
1 1 a zurück, denn es war ihm in Rückſicht 

e bevorſtehende Hochzeitsfe 
Urlaub bewilligt er feier feiner Schweſter ein mehrtägiger 


„Nauen!“ rief: der hochaufgeſchoſſene vierzehnjährige Knabe mit 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Loft 


Uuſtalten 


und auf dem auf dem Tablett befindlichen Fleck ruhen, dann ſagte 


eitun 


eſtellungen auf die En Bun Sonntag einmal, Montag 


3 
smeimal an den übrigen erigeint, 


Mittwoch, den 25. Februar 1891. 


des, ein Etwas, das jedes patriotiſche Gemüth captiviren muß. Trotzdem 
klagt der Kaiſer ziemlich unverhüllt über einen gewiſſen Mangel an Ber: 
trauen zu ſeinen Wegen, und leider muß man ſagen, daß er ſich mit 
dieſer Klage über die thatſächlich in weiten Kreiſen beſtehende Stimmung 


nicht getäuſcht hat. Offenbarer Zweck der Rede iſt nur geweſen, das Miß⸗ 
rauen zu verſcheuchen. Die Quelle des Mißtrauens ſucht der Kaiſer 
theils in der Verkennung, theils in der böswilligen Entſtellung ſeiner Ab⸗ 
ſichten. Er ſelbſt iſt überzeugt, daß dieſe Abſichten klar zu Tage lägen, 
und aus dieſer Ueberzeugung heraus fordert er mit Entſchiedenheit, daß 
man ihm durch Dick und Dünn folge. Das Unglück iſt nur, daß gerade 
in denjenigen politiſchen Gruppen, welche bisher die treueſten Stützen 
der Reichsentwicklung Me find, jene Klarheit vermißt wird, daß viel⸗ 
mehr eine immer drückender empfundene Unklarheit und Unftcherheit über 
die Abſichten der herrſchenden Politik beſteht. Ganz daſſelbe Schauſpiel, 
welches wir neuerdings in Bezug auf Reden des Herrn von Caprivi 
wiederholt erlebt, ſehen wir heute in Bezug auf die Rede des Kaiſers: 
der fortſchrittliche Radicalismus geberdet ſich, als ſei der Kaiſer ernſtlich 
daran, ſich zum Vollſtrecker ſeiner Idee zu machen, und Demokratie ſo⸗ 
wohl als Socialdemokratie rufen Bravo dazu. Nach den gemachten Er⸗ 
fahrungen iſt zu befürchten, daß die war dieſes Spiel ruhig mit 
anſehen wird, ſtatt daß ſie es ſich unzweideutig verbitten ſollte. Darin 
5 liegt die wahre Quelle der herrſchenden und immer ärger werdenden 
erwirrung.“ 

[Bekanntmachung.] In Ausführung des § 20 des Reichsgeſetzes, 
betreffend die Gewerbegerichte, vom 29. Juli 1890, nach welchem die 
Mitglieder eines Gewerbegerichts auf die Erfüllung der Obliegenheiten 
5 — — übertragenen Amts eidlich zu verpflichten ſind, beſtimmen wir 

olgendes: 

. a. Behufs Vereidigung derjenigen Mitglieder eines Gewerbegerichts, 
welche den Staatsdienereid abgelegt haben oder als Mitglieder eines 


Gewerbegerichts bereits vereidek worden find, genügt der Hinweis auf 


den früher geleiſteten Eid. 

b. Die 8 der übrigen Mitglieder eines Gewerbegerichts hat 
in folgender Weiſe zu geſchehen: 

Der mit der Vereidigung beauftragte Beamte oder Vorſitzende des 
Gewerbegerichts richtet an die zu Vereidigenden die Worte: 

„Sie ſchwören bei Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden, die 
Pflichten eines Vorſitzenden (Beiſitzers) des Gewerbegerichts getreulich 
zu 5 und Ihre Stimme nach beſtem Willen und Gewiſſen ab⸗ 
zugeben.“ 


Die zu Vereidigenden leiſten alsdann den Eid, indem Jeder unter 


Erheben der rechten Dun die Worte ſpricht: 
„ich ſchwöre es, jo wahr mir Gott helfe.“ 
Dem Schwörenden bleibt es dabei überlaſſen, dieſen Eidesworten die 


ſeinem religiöfen Bekenntniſſe entſprechende Bekräftigungsformel hinzuzu⸗ 


fügen. Iſt der zu Vereidigende Mitglied einer Religionsgeſellſchaft, welcher 
das Geſetz den Gebrauch gewiſſer Betheuerungsformeln an Stelle des 
Eides geſtattet, ſo wird die Abgabe einer Erklärung unter der Betheu⸗ 
erungsformel dieſer Religionsgeſellſchaft der Eidesleiſtung gleich geachtet. 

Ueber die Vereidigung wird ein Protokoll aufgenommen. 

II. Vorſtehende Beſtimmungen finden auf die Verpflichtung der bei den 
Gewerbegerichten amtirenden Gerichtsſchreiber, welche mit Rückſicht auf 
den $ 24 a. a. Q. und im Hinblick auf die Vorſchrift des 89 Abſatz 3 des 
Geſetzes, betreffend die Dienſtverhältniſſe der Gerichtsſchreiber, vom 
3. März 1879 ebenfalls zu vereidigen ſind, mit der Maßgabe entſprechende 


Anwendung, daß bei der Vereidigung dieſer Perſonen, welche durch die 


Vorſitzenden der Gewerbegerichte zu 09 hat, in der Eidesformel an 
die Stelle der Worte „Vorſitzenden (Beiſitzers?“ das Wort „Gerichts⸗ 
ſchreibers“ tritt und die Worte „und ihre Stimme nach beſtem Willen 
und Gewiſſen 8 in 1891. all kommen. f j 


Berlin, den 17. Februar 
Der Minifter Der Minifter des Innern. 
In Vertretung: 


für Handel und Gewerbe. 
Freiherr von Berlepſch. Braunbehrens. 


[Die Geſchäftsordnungscommiſſion des Reichstags! 
beantragt aus Anlaß einer ihr überwieſenen Frage, zu beſtimmen, daß 
die bei der Berathung der Reichs haus haltsetats in der zweiten 
Leſung beantragten Reſolutionen der Unterſtützung von 15 Mitglie⸗ 
dern bedürfen, und daß die Abſtimmung über dieſe Reſolutionen 
früheſtens am dritten Tage erfolgen darf, nachdem die Reſolutionen 
gedruckt und in die Hände der Mitglieder gekommen ſind. Dazu 
bemerkt die „Freiſ. Ztg.“: 

Die bisherige Praxis, wonach die von einem Abgeordneten beantragten 
Reſolutionen bei der Etatsberathung ebenſowenig einer Unterſtützung be⸗ 


freudeſtrahlendem Geſicht und beugte ſich fo weit aus dem Fenfler, 
daß der Rittmeiſter ihn am Kragen ergriff und zurückzog. „Springe 
nicht aus dem Wagen, mein Sohn,“ ſagte er mit einer gewiſſen 


Ironie, während ſeine ſchmalen, von einem dunklen, aufwärts ge⸗ 


drehten Schnurrbart beſchatteten Lippen ein überlegenes Lächeln um⸗ 
ſpielte, „was entzückt Dich denn ſo an dem Neſte?“ 

„Ach, nun ich den Bahnhof von Nauen wiederſehe, iſt es mir 
ſchon beinahe, als wäre ich zu Hauſe,“ erwiderte der Cadett, indem 
er ſchnell ſeine wenigen Habſeligkeiten zuſammennahm und kaum, 
daß der Zug hielt, aus dem Wagen ſprang. 

„Ich will zuſehen, ob der Wagen aus Lettenhofen ſchon da iſt,“ 
rief er im Davoneilen dem Rittmeiſter zu, welcher ruhig ſein Buch 
in die Taſche ſeines tadellos ſitzenden, eleganten und doch bequemen 
Reiſeanzuges ſteckte, einen Gepäckträger herbeiwinkte und dieſen mit 
einem zahlreichen Handgepäck belud, während er einem zweiten die 
Gepäckſcheine übergab und ihm Anweiſung ertheilte, welcher von den 
mitgebrachten Koffern nach dem Wagen geſchafft werden, und welcher 
für ſpätere Beſtimmung hier lagern ſollte. 

Als er ſich endlich nach dem ſeitwärts vom Perron haltenden 
Wagen begab, fand er Fritz im Geſpräch mit dem Kutſcher mit 
etwas enttäuſchter Miene daneben ſtehen. 

„Er kommt gewiß unterwegs zum Vorſchein und fährt mit Ihnen 
heim, junger Herr, ich habe ja daraufhin ſchon den Vierſitzigen ge⸗ 
nommen“, hörte er im Hinzutreten den Kutſcher ſagen. 

Herr v. Warnbeck nickte dem ſich kerzengerade auftichtenden und 
ihn mit militäriſch an die Mütze gelegten Fingern und einem 
„Guten Morgen, Herr Rittmeiſter“ begrüßenden Jochem kurzen 
Dank zu und ſagte, zu dem Cadetten gewendet: „Auf welche Ge 
ſellſchaft iſt denn noch gerechnet?“ K 

„Ich habe beſtimmt erwartet, Herr Bodmer würde uns entgegen⸗ 
kommen“, antwortete Fritz, und es ſah drollig aus, wie das blühende 
Geſicht des in der Uniform ſteckenden großen Burſchen einen weiner⸗ 
lichen Ausdruck annahm. 

„Verlaſſen Sie ſich darauf, er kommt noch“, tröftete Jochem mit 
unerſchütterlichem Phlegma. 

„Hoffentlich müſſen wir aber hier nicht ſo lange warten, bis er 
kommt“, ſagte Warnbeck trocken, indem er einſtieg und Fritz zu ſich 
winkte. „Du wirſt es mir wohl nicht übelnehmen, wenn ich moͤglichſt 
ſchnell oon hier fortzukommen wünſche. (Fortfegung folgt.) 
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dürfen wie bei der zweiten Berathung irgend eines anderen Geſetzes hat 
bisher nicht die mindeſten re herbeigeführt; . 
ſind Nachtheile daraus entſtanden, daß die Abſtimmungen über ſolche Re⸗ 
ſolutionen unmittelbar nach Schluß der Discuſſion und der Drucklegung 
erfolgten. Die Etatsberathung iſt die einzige Gelegenheit, wo ſich in leichter 
Weiſe Meinungsäußerungen der Mehrheit des Reichstags über wichtige 
8 und zur Vorberathung 5 Geſetze herbeiführen ien 

Nichts iſt verkehrter, als dieſer Bedeutung der SEE Dan Schranken 
zu ziehen. Allerdings iſt ein ähnlicher Vorſchlag aus der Geſchäftsord⸗ 
nungscommiſſion des Cartellreichstags im Jahre 1890 an das Plenum 
gelangt, aber damals unerledigt geblieben. Aber der jetzige Reichstag iſt 
nicht mehr der Cartellreichstag. Es wäre von Intereſſe zu erfahren, welche 
Parteien in der Geſchäftsordnungscommiſſion einem ſolchen Vorſchlag 
. haben, und wie viel Mitglieder der Commiſſion bei dieſer Ab⸗ 

immung überhaupt anweſend waren. 

[Die Budgeteommiſſion! ſetzte am Montag Abend die Berathung 
des Marineetats fort. Es entſpann ſich eine intereſſante Discuſſion 
7 dem Admiral a. D. von Hend und dem Staatsſecretär des 

arineamtes Hollmann. Herr von Henck verlangte eine 8 
weiterer Kreiſe an den Conſtructionen neuer Schiffe. Der Staats⸗ 
ſeeretär meinte dagegen, daß der Conſtructeur des Marineamts die beſte 
Vertrauensperſon ſei, die er in dieſer Beziehung ſinden könne. Herr von 
3 wollte dagegen auch andere Ingenieure der Marine und privater 

erfte 3 ſehen, Vorſchläge bei Conſtruction neuer Schiffe ein⸗ 
ureichen on freiſinniger Seite fanden die Anſchauungen des Herrn von 

enck theilweiſe a Ein Antrag lag nicht vor. Die Commiſion 
begann alsdann das Extraordinarium des Marineetats zu berathen. Bei 
der zweiten Rate für eine Kreuzercorvette wurden 900000 Mark mit Zu⸗ 
ſtimmung des Marineamts abgeſetzt, weil der Bau derſelben noch nicht ſo 
weit vorgeſchritten ſei, als man urſprünglich angenommen habe. 

[Ein Vertrag mit Dänemark.] Der am 5. d. Mts. abgeſchloſſene 
Vertrag mit Dänemark, betreffend die Aufhebung des ſogenannten Ab⸗ 
ſchoſſes und Abfahrtsgeldes, bezieht ſich auf das bisher in Dänemark noch 
zu Recht beſtehende Geſetz, wonach ein im Auslande an fi eine ihm 
in Dänemark zugefallene Erbſchaft nur dann aus dem Lande führen kann, 
wenn er zuvor den ſechſten Theil an den König und von dem Uebrigen 
den zehnten Theil an die Commune, in der die Erbſchaft fällig geworden 
iſt, gezahlt hat. Mit verſchiedenen deutſchen Staaten, ſo auch mit Preußen 
ſind bereits früher von Seiten Dänemarks Verträge geſchloſſen worden, 
durch welche dieſe Abgaben theilweiſe oder gä ac aufgehoben worden ſind. 
Da für die übrigen Bundesſtaaten aber die Beſtimmung bisher noch in 
Kraft geblieben war, ſo iſt jetzt dieſer das 1575 Reich umfaſſeude Vertrag 
geſchloſſen worden, der demnächſt dem Reichstage zugehen wird. 

[Knabenhandarbeits unterricht] Im Anſchluß an den Beſchluß 
der Schulconferenz, betreffend die Förderung des Knabenhandarbeits⸗ 
unterrichts in den höheren Lehranſtalten, hatte der Abg. v. Schenckendorff 
in einer Eingabe an den Unterrichtsminiſter von Goßler den Weg be⸗ 
N auf welchem dieſer facultativ Raten Unterricht nach ſeinem 

afürhalten allındlig den höheren . alten zugeführt werden könnte, 
und gleichzeitig 91 55 Schriften b e welche den erzieblichen 
Werth und die Art der Durchführung die es Unterrichts an den höheren 
Lehranſtalten behandeln. Darauf iſt dem genannten Abgeordneten das 
nachſtehende miniſterielle Schreiben zugegangen: 

Berlin, den 19. Februar 1891. 

In Erwiderung der gefälligen rue vom 28. Januar, betreffend 
die Förderung des Knaben⸗Handfertigkeits⸗Unterrichts in den höheren 
Lehranſtalten, danke ich Ew. Hochwohlgeboren verbindlichſt für die 1 05 
Mittheilung der der Eingabe beigefügten Schriften, von welchen ich 
wiederholt mit großem Intereſſe Kenntniß genommen habe. Ich habe 
Sorge getragen, daß die Schriften dem Ausſchuß zur Vorbereitung der 
Schulreform zur Einſicht vorgelegt werden. von Goßler. 

[Der Ziegler⸗ und Kalkbrenner⸗Vereinl trat am Montag Bor: 
mittag zu ſeiner diesjährigen Generalverſammlung unter Vorſitz des 
Baurathes Herrn Fried. Hoffmann⸗Berlin zuſammen. Der über 200 
une 3 Rn: Verein ift auf der Generalverſammlung diesmal recht 
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. jodann die Erſtattung des Er Pad durch den Vorſitzenden. 


Cyclon getroffen, in dem fle untergegangen if. Wenn an irgend einem 
Punkte der dieſen Golf umgebenden Küſte oder auf einer der Inſeln des⸗ 
ſelben ein Schiffbrüchiger gelandet — ſo hätte derſelbe aller menſch⸗ 
lichen Berechnung 110 innerhalb der verfloſſenen 5%, Jahre . 
Gelegenheit gehabt, von ſeinem Daſein Kunde zu geben. Da das oben 
bezeichnete Gerücht keinerlei Anhaltspunkte über den Ort der Rettun 28 des 
Su Ueberlebenden bietet, ſo verliert es auch hierdurch ſchon an Wahr: 
ſcheinlichkeit. Mit der „Auguſta“ ſind bekanntlich in jenem Cyclon neun 
Offiziere und 214 Mann untergegangen. Außerdem fielen der franzöſiſche 
Aviſo „Renard“ mit 120 Mann, die Handelsdampfer „Speke Hall“ und 
„Fetul Bahri“ mit im Ganzen 426 Menſchen, ſowie zahlreiche Küftenfahrer 
dem Cyclon zum Opfer. 

[Eine Mordthat.] In Küſtrin iſt in der Nacht zum Sonntag 
ein Verbrechen verübt worden, welches an die Thätigkeit „Jack, des 
D in London erinnert. Zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachts 
trieb ſich ein Mädchen, Namens Wilde, in der Nähe des Freiburger 
Bahnbofes herum. Zu derſelben geſellte ſich ein anſcheinend gut ges 
kleideter Mann, der die W. aufforderte, mit ihm ſpazieren zu gehen. 
Beide gingen eine kurze Strecke in einer weniger belebten Gegend zu⸗ 
ſammen, als plötzlich der Mann ſtehen blieb und war unter dem Vor⸗ 
wande, er verſpüre einen Schmerz am Fuße. ie W., nichts Böſes 
ahnend, blieb dicht vor dem Manne ftehen. In demſelben Augenblick 
brachte ihr der Unbekannte eine 16 Centimeter lange und ſehr tiefe 
Wunde am Unterleibe bei. Die W. wurde laut jammernd in ihrem 2 
Blute . und in das ſtädtiſche Krankenhaus befördert. Die 
Aerzte haben wenig Hoffnung, die Unglückliche am Leben zu erhalten. 
Von dem Verbrecher fehlt jede Spur. 

Frankfurt a. Main, 23. Febr. [Der Caplan Luſchberger! in 
Frankfurt a. M. hatte in einer Verſammlung zu 5 die Ger⸗ 
mania auf dem Niederwalde die „preußiſche Muttergottes“ ge⸗ 
nannt und dies nachher 55 allerlei Verdrehungen ee gefucht. 
Wie die „Köln. Volks 90 mittheilt, verfügte das Provinzial⸗Schul⸗ 
collegium in Kaſſel, daß bas Frankfurter Curatorium Herrn Luſchberger 
als Religionslehrer des Gymnaſiums und der Selectenſchule abſetzen ſolle, 
was auch geſchah. Der Biſchof srariff, ebenfo wie der Caplan Recurs 
an das Miniſterium, hat aber vorläufig einen 3 Geiſtlichen mit der 
N des Religionsunterrichts beauftra Hierzu bemerkt die 
„Rh.⸗Weſtf. Ztg.“: „Das Vorgehen des Biſchos ift um ſo bezeichnender, 
als katholiſche ee die Bemerkung des Caplans in keiner Weiſe zu ff 
vertheidigen geſucht haben, vielmehr z. B. eben dieſelbe „Köln. Volksztg.“, 
die das berichtet, eine offene Abſage an ihn erließ und ihm ſogar vor⸗ 
warf, er hätte durch ſeine ſpäteren Rechtfertigungen die Sache nur noch 
ſchlimmer gemacht. Und nun, da den Caplan eine durchaus gerechtfertigte 
Sühne für ſein Verhalten treffen ſoll, ſofort nehmen ihn die Oberen 
gegen den Staat in Schutz.“ 


Frankreich. 

[Die Frage der Beſchickung der Berliner auser 
bewegt in Paris fortgeſetzt die Gemüther. Der hervorragende Porträt⸗ 
maler Bonnat ſpricht ſich in einem für die Beſchickung ſehr günſti⸗ 
gen Sinne aus. „Wenn die Deutſchen,“ ſagt er, „ſo vorurtheilsfrei 
ſind, die franzöſiſche Politik, die franzöſiſche Wiſſenſchaft und die 
franzöſiſche Kunſt zu ehren, wie fie Simon Peau und Laviſſe ehrten, 
ſo ſetzen die Künſtler nichts auf das Spiel, indem ſie nach Berlin 
gehen. Ich kann nicht vergeſſen, daß die Mutter des deutſchen 
Kaiſers nicht die Adreſſe eines Königs, ſondern eines Künſtlers 
zu finden wußte, und während ſie Herrn Carnot nicht beſuchte, 
Malern Beſuche abgeſtattet hat. Das iſt eine höfliche Souveränin, i 
deren Auftreten an die Zeit erinnert, wo ein Kaiſer, dem drei Viertel 
von Europa gehörten, den Pinſel eines Malers in Venedig aufhob. 
(Kaiſer Karl V. und Tizian.) Deutſchland wird uns kennen, ſchätzen, 
ehren und vielleicht auch lieben lernen.“ Gegen die Beſchickung der 
Berliner Ausſtellung ſprechen ſich der Präſident der Diſſidenten, 
Puvis de Chavannes, und Frémiet aus. Der erſtere will nicht, 
„daß durch das Erſcheinen der Franzoſen der Berliner Ausſtellung 
Glanz verliehen und ſo dem Kaiſer Gelegenheit gegeben werde, 
n] Berlin zur erſten Kunſtſtadt zu machen. Die Deutſchen ſeien doch 
immer die Feinde der Franzoſen u. ſ. w. Wenn die Kaiſerin ihn 
perſönlich auffordern ſollte, ſo würde er darauf hinweiſen, daß er 
im Augenblicke kein Bild zur Verfügung habe. Frémiet ſprach von 
der offenen Wunde an der Grenze, welche es unmöglich mache, daß 


Die Kafle des Vereins hatte eine Einnahme von 2295 M., 8 er nach Berlin gehe. — Eine Anzahl von Künſtlern will in Berlin 
211,69 vorjährigen mer, und eine Ausgabe von 1508 Mark. Es ausſtellen doch 8 der 3 ’ 585 fie hors concurs 
bleibt ein Beſtand von 786 Mark. In der hierauf ſich ſchließenden . bleib x d d Medaill f Ord b 

ſtandswahl wurde der bisherige Vorſtand einſtimmig wiedergewählt und bleiben un ihnen weder edaillen noch Orden gegeben 
derſelbe um zwei neue Mitglieder verſtärkt. Alsdann trat die Berfamm: werden. — Das „XIX. Siecle“ erzählt, daß während der 
lung in die Beſprechung techniſcher Fragen. letzten Manöver in Rußland Kaiſer Wilhelm oſtentativ 


[Von der verſchollenen Corvette „Auguſta“.] In einem 
Hamburger und in einem Kieler Blatte wurde dieſer Tage das Gerücht K 
verbreitet: von der ſeit 1885 verſchollenen „Auguſta“ ſei ein Lebenszeichen 
0 und zwar ſolle der Bootsmann Chiawarra durch einen glück⸗ 

ichen Umſtand 92 25 und auf der Karls begriffen ſein. Chiawarra 
habe eine Frau in Wilhelmshaven hinterlaſſen, die ſich inzwiſchen ver⸗ 
heirathet habe. Der in Kiel erſcheinenden „Nord⸗Oſtſeezeitung“ iſt nun 
auf ihre Erkundigungen von guter Hand mitgetheilt worden, daß dieſe 
Nachricht . ig und an ſich in höchſtem Grade unwahrſcheinlich 
ſei. 7 — Punkt, wo die „Auguſta“ in einem Cyclon Anfang Juni 1885 
2: ollen iſt, befindet ſich nnerhalb des von einer der lebhafteſten 
ahrtsſtraßen durchzogenen Buſens von Aden, da der weſtwärts 
ee Cyelon ſchon am 1. Juni dreißig Seemeilen weſtlich der Inſel 
Socotra, die am Oſtausgange des Buſens von Aden liegt, war und in 
der darauf folgenden Nacht die „Auguſta“ erſt Perim, oſtwärts dampfend, 
verließ. Sie iſt alſo etwa in der Mitte des Buſens von Aden von jenem 


Kleine Chronik. 


Goncourt und Reuan. Aus Paris ſchreibt man der „Frkf. St: 3 
vom 22. ds.: Goncourt giebt heute den fünften Band des „Journal 
Goncourt“ heraus und antwortet in der Vorrede — die Den Toll die ibm 
der vierte Band von Seiten Renan's zugezogen 775 Der Ton, den die 
beiden großen Schriftſteller gegen einander angeſchlagen, erinnert nur zu 
ſehr an Molieres Triſſotin und Vadius. Renan ſchrieb im November 
vorigen Jahres einen öffentlichen Brief an Goncourt: „Er hat nichts ver⸗ 
ſtanden und ſchreibt uns zu, was ſein, jeder allgemeinen Idee verſchloſſener 
Geiſt ihn hat glauben oder verſtehen laſſen. Was mich betrifft, ſo proteſtire 
ich aus allen Kräften gegen dieſen elenden Klatſch.“ Darauf antwortet 
heute Goncourt, den namentlich das Abſprechen „jeder allgemeinen Idee“ 

ewurmt hat, folgendermaßen: „Es iſt gewiß viel, in unſerem neunzehnten 
Jahrhundert über alle Dinge und alle Gefühle die ſkeptiſche Rhetorik des 
Für und Wider, befreit von jeder Ueberzeugung, von jedem Enthuſiasmus, 
von jeder Entrüſtung, or ge zu haben; das ſataniſche Hohnlächeln des 
allgemeinen Zweifels in Mode gebracht zu haben und gun der im Ge⸗ 
folge Boſſuets unſerer heiligen Geſchichte die flüſſige Proſa der Romane d 
der Frau Sand angepaßt zu haben. Gewiß, das iſt viel, ich gebe es zu, 
aber wirklich nicht genug, um, wie Sie jetzt, den lieben Gott zu ſpielen 
auf unſerem Planeten, — und ich glaube, daß die Zukunft ſich dafür hart 
an Ihrem Andenken rächen wird.“ — Goncourt ſagt im Weiteren, die 


Anerkennung Renan's für die großen Eigenſchaften der 5 ir bi 


8 1870, die er jetzt zu verleugnen ſuche, ſei damals in der Luft 
Wlan, In den drei Jahren vor dem Kriege ſeien den Tafelgenoſſen ei 
855 die Ohren vollgetrommelt worden von der Ueberlegenheit der 
deutſchen Wiſſenſchaft, des deutſchen Kammermädchens, des deutſchen 
auerkrauts u. ſ. w., endlich von der Ueberlegenbeit der Kronprinzeſſ in 
en Freuden über alle Prinzeſſinnen der Welt (diefe letzte Erinnerung 
Wengen ich bt gerade ur rechten Zeit, da die ehemalige Kronprinzeſſin von 
rich 15 eben als Kaiſerin Friedrich in Paris weilt. Renan ſeinerſeits 
ih arte 2 Reportern, daß er nur dagegen protejtirt habe, daß man 
bi m im g bens en eine antipatriotiſche Haltung zugeſchrieben habe, gegen 
ef ja 5 5 ein damals an einen befreundeten Deutſchen gerichteter 
Deutschland rief genügendes Zeugniß ablege, ſei ihm doch jener Brief in 
Deu 7 85 fe 5 8 ee worden. — In dem neuen Band Goncourts, 


der d 2 bis 1877 umfaßt, wird Devon kei 
nen neuen Grund 
Ne ch Sate A Hi denn den, daß darin fehr wenig von ihm die 


Alt er die intereſſanteſten Au mungen über Hugo, 


Flaubert, Gautier, Turgenjeff, Daudet. Auch Zola tritt immer mehr 


dem franzöſiſchen General Boisdeffre ſich genähert hätte. Der 

Kaiſer ſprach mit ihm unter anderem über den Zug Hannibals 
über die Alpen und über deſſen ſiegreiche Schlacht bei Cannä. Der 
Kaiſer befand ſich mit dem General über einzelne Punkte in Wider⸗ 
ſpruch und ſagte: „Ich werde Ihnen auf einem Plane, den ich ent⸗ 
werfen werde, zeigen, wie ich die Strategie jenes Feldherrn verſtehe.“ 
General Boisdeffre dachte nicht mehr an jenes Geſpräch, als er durch 
den deutſchen Botſchafter vor fünf Tagen eine Rolle erhielt, welche 
mit „Wilhelm, Kaiſer von Deutſchland, König von Preußen“, ge | 
zeichnet war. Das war der verſprochene Plan. In einem beiliegen⸗ 
den, in correctem Franzöſiſch abgefaßten Briefe wiederholte der Kaifer g 
mit großer Klarheit ſeine Argumentation und ſchloß mit der Frage 
an den General, ob er ſich ſetzt für beſiegt halte. „Ich war,“ be⸗ 


hervor. . ct fe ſelbſt theilt unter Anderem die —— mit, daß 
das Manifeſt der realiſtiſchen Schule nirgends anders zu ſuchen ſei, als 
in Goethe's Werther und zwar in den Worten Werther's: „Das befeſtigt 
mich in meinem Entſchluſſe, mich einzig an die Natur zu halten.“ Das 
iſt ſchmeichelhaft für uns Deutſche, aber wenn wir ganz gewiſſenhaft ſein 
wollen, ſo müſſen wir ein Theil des Verdienſtes von Goethe noch weiter 
zurück auf Rouſſeau ſchieben, denn Goethe hat im Werther die Natur 
vielmebr wie der Verfaſſer der Neuen Heloiſe, als wie Goncourt und 
Zola angeſehen. 


Bann Ehen. Aus Helgoland wird der „Köln. Ztg.“ ge 
ſchrieben: „Es iſt noch vielfach in Deutſchland die Meinung vor, — 9 5 
daß auf Helgoland ohne Rückſicht auf vorliegende Ehehinderniſſe Ehen ge⸗ 
je ofen werden können. Es kommt ſehr häufig vor, daß in dieſer irrigen 

Anſchauung, unterſtützt durch den Rath irgend eines ebenfalls nicht genau 
unterrichteten Rechtskundigen, Brautleute re kommen, die dann ohne 
Erreichung ibrer Abſicht wieder heimkehren müſſen. So traf nach dem 
giengen ochenblatt in voriger Woche wieder ein Brautpaar hier ein, dem 

inwilligung des Vaters der noch nicht 24 Jahre zählenden Braut 
zur Eheſchließung fehlte; daſſelbe konnte nicht getraut werden. Ein Rechts⸗ 
anwalt hatte dem Brautpaar in völliger Unkenntniß der Verhältniſſe den 
Rath gegeben, nach Helgoland zu fahren, weil dort der Beweis der Ein⸗ 
willigung des Vaters nicht gefordert werden würde. Angeſichts ſolcher 
Vorkommniſſe ſei darauf hingewieſen, daß kein deutſcher Staatsangeböriger 
ier eine Ehe eingehen kann, wenn irgend eines von den in den 
bis 38 des deutſchen Reichsgeſetzes vom 6. Februar 1875 über die Be⸗ 
urkundung des Perſonenſtandes und die Eheſchließung aufgeführten Ehe⸗ 
hinderniſſen vorliegt. Nur von dem vorherigen Aufgebot kann der kaiſer⸗ 
liche Commiſſar entbinden. 1 


Ein merkwürdiger Verein. Unlängſt veröffentlichte — S 
burger Bergſteiger“ eine Bemerkung über die Beendigung d ieder⸗ 
herſtellungsarbeiten an der Plattform des Münſters und untejelänie 
ſich ſcheribelt als Mitglied des „Straßburgermünſterpl attform⸗ 
alletageeinodermehreremaleerſteigungs vereins“. Ein fran⸗ 
zöſiſches Blatt, der „Petit Provengal“ in Marſeille, hat nun dieſen Titel 
ernſt genommen und veröffentlicht unter der Ueberſchrift „Un Titre Fan- 
tastique“ einen Artikel, in dem es u. A. heißt: „Wie wir aus der „Straß⸗ 
burger Poſt“ erſehen, beſteht in der Hauptſtadt Ellen n außer 
vielen anderen Merkwürdigkeiten ein Verein, welcher ſich die Entfettun 

der durch den allzureichlichen Genuß ungezöhller Selbe Salt en un 


merkte General Boisdeffre, „über den Empfang dieſer Arbeit ſehr 
erſtaunt. Ich will ſofort meine Entgegnung ausarbeiten.“ „Welchen 
Eindruck,“ fragte der Berichterſtatter des Blattes, „machte der Kaiſer 
auf Sie?“ — „Den eines ſehr geſcheiten und ſehr unterrichteten 
Mannes,“ antwortete General Boisdeffre, „der weiß, was er ſagt, 
und ſehr ausgedehnte militäriſche Kenntniſſe beſitzt. Er iſt charmant, 
und er ſchien ſich um unſere Armee anders als blos aus Pflicht, ſie 
zu bekämpfen, zu intereſſiren. Er betrachtet unſere Armee, freilich 
nur vom Hörenſagen, denn er hat nie eine Rothhoſe geſehen, als 
das Schönſte von ganz Europa.“ — Der Berichterſtatter fügt hinzu: 
Die Schrift des Kaiſers iſt ſehr klar und hat einen engliſchen Zug. 
Sein 8 Styl iſt, von etlichen Germanismen abgeſehen, 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 25. Februar. 


* Bethanien. Der Vorſtand der hieſigen en 111 ⸗lutheriſchen 
enen ee Bethanien hat, nach der „Schl in feiner am 
.d. Mts. abgehaltenen Conferenz an Stelle eg en ich verſtorbenen 
Oberin der genannten Anſtalt, Diakoniſſin Schweſter Marie Schaefer. 
zur nunmehrigen Anſtalts⸗Oberin die Diakoniſſin Schweſter 
B. unn Stol W Tochter des hieſigen Kgl. Conſiſtorial⸗Präſidenten 
Stolzmann, e 
„Erleichterung des Grenzverkehrs. Seit längerer Zeit iſt der 
— — tzer von Jerin⸗Geſeß bemüht, eine unentgeltliche Aus⸗ 
ſtellung der zur . im Grenzbezirk erforderlichen Legiti⸗ 
mationen, der Verſendeſcheine, zu erwirken. Die Erwägungen im 
m mar füber die Frage einer allgemeinen Remunerirung der 
erſendungsſcheinertheiler aus Staatsfonds unter Beſeitigung der etwa 
noch vorhandenen Gebühren haben nun zu dem gewünſchten Ergebniß geführt, 
und unterm 18. d. M. iſt dem Herrn v. Jerin folgendes Schreiben des Miniſters 
Miquel zugegangen: „Euer Hochwohlgeboren theile ich im Verfolg meines 
Schreibens vom 27. Auguſt v. J. ergebenſt mit, daß die mit der Aus⸗ 
Fir vam 1 u von e betrauten Perſonen hier⸗ 


r vom 1. April d a aus Staatsmitteln durch Bewilligung von 
Pauſchſummen 715 51 t werden ſollen und daß von dieſem Zeitpunkt 
ab Gebühren für di Ausfertigung ſolcher Scheine nicht weiter er⸗ 


hoben werden dürfen.“ 
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warzwald . elb diger Gutsb 
er e ee 0 und e Aadeſeht, ein 
und andere Einrichtungen einer ſelb änbigen Verwaltung geſchaffen 
werden mußten. Gleichzeitig wurde der Schwarzwald ein öffent⸗ 
licher ſelbſtſtändi iger Schulbezirk. In Eintrachthütte und Friedens⸗ 
hütte wurden Schulen errichtet und die Stadt zunächſt von den 
Verwaltungsgerichten zur Zahlung des gutsherrlichen Drittels der 
Lehrerunterhaltungskoſten verurtheilt. Damit war die Sache aber 
nicht abgethan; Klagen wurden wieder erhoben und ſchließlich N 
die cn e das . vom 18. 1801 
auf dieſen Fall für unanwendbar. Die Schulunterhaltungskoſten 1 
auf die Hausväter vertheilt. Die Stadt hatte inzwiſchen Widerklage 
gegen die Schulgemeinde Friedenshütte erhoben, wurde aber durch 
Urtheil des Oberverwaltungsgerichts vom 18. October 1881 abgewieſen, 
der Schwarzwald für einen Beſtandtheil des Rittergutes Groß⸗Dom: 
browka und demnach die Stadt zur Gutsherrin erklärk. Daran und 
in Folge eines weiteren Proceßſieges des Inſpectors Innerling⸗Eintrachts⸗ 
hütte wurde die Stadt von der Regierung zur Tragung der geſammten 
Schulkoſten angehalten. Die Stadt mußte zahlen, nr unter e und 
erhob . die jetzt erſt, nach geſprochenem Endur heil, 
in werden. Hüttenbeſitzer v Schweinitz b — — 
ſeinerſeits die Stadt auf Düdenfaun Hausvater nach 
Weiſung der Regierung während zweier age G Schulbeiträge 
und in dieſem Proceſſe erſtritt die Stadt, nach dem inzwiſchen von ihr 
weiteres Beweismaterial 5 cht war, beim Landgerich Schwende 
uw und Reichsgericht ein obſie endes Urtheil. Die Smweinib’fche 
N wurde abgewieſen, weil der ze. arzwald ein zum 
Stadtgebiete gehöriges Kämmereigut ſei. e Stadt beantragte darauf 
die Errichtung einer Landgemeinde Schwarte; er Miniſter wollte in⸗ 
deſſen die ee d 1a De saugen [1 2ER in ber angeftrengten Feſtſtellungsklage abwarten. 


Straßburgiſchen Bieres angeſchwemmten VVVVVVVVVVVbTuuuuVubub den e b ae dee „ f a zum Ziele geſetzt hat. 
Dieſe Entfettung 97 der Münter ewt Enso, der 
Plattform des Straßburg BR 2 . tſprechend 
der Wichtigkeit ihrer Leiſtun 115 Lorch d i Bchaft von leben⸗ 
bigen Bierfäffern, Abe an 0 re amit Dir nichts zuſtößt! 
Die Leute heißen: nf und dwanzig etformallefageeinoder- 
mehreremaleerſte ae Den mel! 31 117 Silben, fun 0 e 
Buchſtaben. Grundgütig een I äter, d e ihre Kinder dieſen Kiloe 
meternamen täglich „ein be: Mein Male“ herſagen laſſen, find vor 
der Gefahr behütet, daß die. Be en jemals ftottern. Wir verfäumen 
nicht, unſere Leser durch dieſes Beiſpiel 5 erfreuen, welches ihnen beweiſt, 
wie einfach, wie klar Shtabdurge das $ die ache Sprache iſt, welche 
en ranzöſiſche e 
jetzt in den Stra 15 Sh wel en 3 rſetzt hat, wie der 
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iemen 36 862 m. Beleuchtung 45304 M., Garderobe 
Das Abonnement erbrachte, 5 wo 5 
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Pe fortgeſetzt werden und die gerootragen ft Novitäten, N 


faum an einem Theater im Reiche zu finden fein dürfte. 
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1 ellungsklage led der Kreisaus! u Gunſten, der Be 
W in Un ale Stadt. Das 8 i uch bei 
welchem die Sache ſeit dem 6. September 1889 ſchwebte, entſchied nun am 


21. d. M., daß der Schwarzwald ein Theil des stabtgebietes i. — Schon 
im Verwaltungsberichte von 1887 wird dabei mit Worten seen 1 255 
eiße un 


des Stadtverordneten Pichl Morgenroth gedacht, deſſen 
Geſchick es gelang, das ebenſo verſteckte, als umfangreiche urkundliche 
Material aufe en und zu benutzen. Er war es auch, der den Proceß 
glücklich zu Ende gebracht bal Welche Arbeit und Mühe dies koſtete, da⸗ 
von kann man ſich eine Vorſtellung machen, wenn man lieſt, daß z. B. 
Urkunden ſeit dem Jahre 1323 in Betracht kommen; eine Berufungs⸗ 
gegenſchrift umfaßt 76 Seiten. . 


Telegramme. 
Aus Wolf's telegraphiſchem Bureau) 

Berlin, 25. Februar. Die Reichsbank macht betreffs der Zu⸗ 
theilung der Reichsanleihe bekannt: Einzelbeträge ſind nach dem Ver⸗ 
hältniß der den Zeichenſtellen zugetheilten Beträge zu kürzen, jeder 
Zeichner erhält aber mindeſtens 200 Mark. Eine Ausnahme findet 
dann flatt, wenn die Ueberzeugung beſteht, daß eine Perſon mehrere 
kleinere Zeichnungen gemacht hat, um eine ſtärkere Zutheilung zu er⸗ 
hallen. Der Ueberreſt fol nach gleichem Procentſatz vertheilt werden. 

Paris, 25. Februar. Neuerdings wurde am Grabmale Henry 
Reynaults wieder ein Kranz niedergelegt, womit der durch polizeiliche 
Entfernung des erſten Kranzes hervorgerufene Zwiſchenfall erledigt iſt. 

Paris, 25. Februar. Es verlautet, die Comités der Geſellſchaft 
franzöſiſcher Künſtler, ſowie der nationalen Geſellſchaft der ſchönen 
Künſte halten morgen eine Verſammlung ab, worin über die wider⸗ 
ſprechenden Anſichten einer Anzahl Maler betreffs der Beſchickung 
der Berliner Kunſtausſtellung, berathen wird. 

London, 25. Febr. Ein Finanzartikel der „Times“ beſpricht die 
Situation in Argentinien und ſagt, die Ausführung des Fundirungsplans 
wäre eine temporäre Zahlungseinſtellung. Eine Andeutung in dieſem Sinne 
ſel angeblich in ziemlich beſtimmten Worten telegraphiſch in London 
eingegangen mit dem Bemerken, als letzter Ausweg würden die 
Papier⸗Umlaufsmittel um 100 Millionen erhöht werden. 

e 25. Februar. In der geſtrigen Feſtſitzung der geo⸗ 
graphiſchen Geſellſchaſt im Palais der Großfürſtin Katharina be⸗ 
richtete Bonvalot über die Reiſen des Prinzen Heinrich von 
Orleans in Tibet, erwies darauf hin, daß eine Verbindung zwiſchen 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Befigungen in Aſien ohne Berührung Englands 
und Chinas möglich ſei. — Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
publicirt eine Note, in welcher erklärt wird, die Pariſer Cireulare 
über die Garantie der Regierung für die Erträgniſſe gewiſſer Eifen- 
bahnen ſeien ohne Vorwiſſen der Regierung in Umlauf geſetzt 
worden. Es ſei zweifelhaft, ob die Regierung die Verpflichtung zu 
den dort angezeigten Zahlungen anerkennen würde. 
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Vermiſchtes. 


Die ſchnelle Ermittelung von ohh und 
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© Eilguttabelle. bisher ſowohl 


Lie erfriften, namentlich nach ausländiſcher Stationen, 50 


bezüglich der Koſtſpieligkeit des erforderlichen Materials, als auch wegen 
dae Anüberſte icke auf große Schwierigkeiten. err Louis unge, 
Fabrikant gasſelbſterzeugender Lampen in Berlin N. O., hat auf Grund 


enden, ſeinem Etabliſſement zu Verſandzwecken dienenden amt⸗ 
eee eine e nenegele Eilguttabelle“ nebſt Tarifkilo⸗ 
meterzeiger bearbeiten laſſen und dem Publikum durch den Buchhandel zu⸗ 
gänglich gemacht. Die Tabelle weiſt in Rothdruck die Frachtſätze in Francs, 
in 8 die Frachtſätze in Markwährun 1 8 und enthält zum 
Ueberfluß eine Karte der jetzt beſtehenden telepboniſchen ernverkehre. Ihr 
re Inh e elegante Ausſtattung machen ſie empfehlenswerth. 
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Handels- Zeitung. 


Hamburg, 25. Februar, 10 Uhr 38 Min. Vorm. Zuokermarkt, 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Februar 13,75, März 13,65, Mai 


Tendenz: Stetig. 
Magdeburg, 25. Febr. Zuokerbörse. (Orie.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
24. Februar. 
Kornzucker Basis 92 pP . . 18,00 18,25 
Rendement Basis 88 PC PH)... T. 17,00—17.40 
Nachproducte Basis 75 pC.. 13,20 —14.60 
j• 9 —ÿ— . 28 0—28,25 28,00 — 28,25 
Brod-Raffinade ft. 27.75 27.75 
Gem. Raffinade II. 27,50 — 28,00 J 27,50—28,00 
r 26,25 — 26,75 

Tendenz: Rohzucker fest. Raffınirte —. 

Termine: Februar 13.70, März 13.60, April 13.55. Stetig. 

Hamburg, 25. Feoruar, 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sonn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] März 83 ¼½, Mai 81½, September 77¼, 
December 683/,. — Tendenz: Fest, — Rio 9000, Santos 11000. Newyor 
10—20 P. Hausse. 

Leipzig, 24. Februar. Kammzug- Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger 4 Co. in Leipzig.] Der heutige Terminmarkt verlief in ruhiger 
Stimmung und bestanden die stattgehabten Umsätze wie überhanpt 
seit lüngerer Zeit hauptsächlich aus Schiebungen. 

Es wurden Vormittags gehandelt: 

N .. 10000 Ko. & 4.271, M. 

3 „ „ 
April 5 22 10 000 „ „ 4 7½½ „ 
Iunli. 


25. Februar. 
18,0018, 30 
17,10—17,45 
13.20—14,60 
Brod-Raffinade fl. 


26,25—26.75 


15000 „ „ 40 „ 


ä —ͤ„̃ * * 


5555 10 000 „ 
Umsatz seit gestern Mittag 170 000 Ko. 
An der Börse und Nachmittags kamen: 

Murr „ 5 000 Ko. à 4,25 M. 
a! FR 
August. 
Vertr. C. Mai.. ana 
Juni SLR 5000 „ 

zu Stande. 
Der Markt schliesst: Mörz-April 4,25, Mai bis Juni 4,27½, Juli-August 

/e, Käufer, 


[Börsenbericht von Ferdinand 


4,30, September-December 4,32 

Hamburg, 24. Februar. 
Seligmann.] Spiritus per Febr.-März 35½ Br., 35!/, Gd., per März- 
April 35½ Br., 35½ Gd., per April-Mai 35½ Br., 35 ½ Gd. per Mai- 
Juni 35 Br., 35%, Gd., per Juni-Juli 36 Br., 35%, Gd., per Juli- 
August 36¼ Br., 36 Gd., per . 36¾ Br., 36½ Gd., per Sep- 
tember - Oetober 36½ Br., 36½ Gd. Tendenz: Sul. 

Gross- Glogau, 24. Februar. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Zufuhr mittelmässig, Stimmung matt, Preise unver- 
ändert Es ist zu notiren für: Gelbweizen 18,00 — 19.10 M., Roggen 
16,00 16,80 M., Gerste 13—15,50 M., Hafer 13,00 — 13,60 M. Alles pro 
100 Kilogramm. 

An der Getreidebörse zeigte sich eine hochgradige Lustlosigkeit, 
da die zu hoch gehaltenen Preise nach keiner Richtung rentiren. Es 
wurde bezahlt für: Weissweizen 18,00 — 19,50 M., Gelbweizen 18,00 bis 
19,30 M., Roggen 16,00—17,20 M., Gerste 13,00—16,00 M., Hafer 13,00 
13,40 Mark, Rapskuchen 11,50—12,00 M., Leinkuchen 13,40—14,50 M., 
Futtermehl 10,00—10,80 M., Weizenkleie 9,40—9,80 Mark (Detailpreise 
bis 1 Mark höher.) Alles pro 100 Klgr. 

Freiburg 1. Schl., 24. Februar. [Marktbericht von Max 
Basch.] Bei mässiger Zufuhr verkehrte der heutige Markt in ruhiger 
Stimmung. Die Preise stellten sich den vorwöchentlichen gleich. Man 
zahlte für: Weissweizen 18,50—20,20 M., Gelbweizen 18,00—19,60 Mark, 
Roggen 16,80—17,80 M., Gerste 14,50—16,50 M., Hafer 13,00—13,70 M. 
Alles per 100 * 

Gleiwitz, 24. Febr. Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Bei ziemlich starkem Angebot Preise unverändert. 
Feinste Sorten über Notiz bezahlt. Weizen, weiss 19,80 — 19,40 19,00 
Mark, do. gelb 19,50 — 19,20 — 18,80 M., Roggen 17,20 —16.90—16,50 
Mark, Gerste 16,00 14,00 — 12,00 M., Hafer 13,50 — 13,25 — 13,00 Mark, 


13,62½, Juli 13,72½, August 13,82%, October-December 12,72½. 
Erbsen 17,00 16,00 — 14,00 M. Alles pro 100 Kilogramm. 


* Zur Holzaus fuhr Schwedens und Finnlands. Laut Mittheilung 
der schwedischen Holzwaaren-Zeitung haben sich auf Veranlassung 
des Sügewerks- und Holzausfuhr-Vereins in Stockholm 83 schwedische 
Holzausfuhrhändler in Norrland, welche im vorigen Jahre 20 897 245 
Hölzer vertrieben, auf Treu und Glauben verpflichtet, im laufenden 
Winter ihren Betrieb um 34 pCt. einzuschränken. Finnländische Holz- 
händler sind diesem Abschluss beigetreten und die Abholzung wird 
auch dort um 4 Millionen Stück Hölzer vermindert werden; die be- 


schlossene beläuft sich auf etwa 25 pCt. der ganzen Holz- 
verschiffung beider Länder. Begründet wird diese e damit, 
dass infolge der zu grossen Ausfuhr trotz guten Verbrauchs Preise so 
gesunken sind, dass den Sägewerksbesitzern keinerlei Nutzen blieb, 


Verloosun (Ohne Gewähr.) 

„ 51/,prooentige Pfandbriefe III. Serle der Central-Bank des 
Russischen Boden-Oredits. Ziehung am 1. (13.) Februar 1891. 
No. 556 720 822 823 1373 1512 1628 1886 1973 2161 2211 2268 2470 
2855 3288 3361 3410 3671 3682 3796 4450 4665 5037 5506 5871 5926 
6119 7140 7393 7671 7991 8177 8231 8580 8615 8666 8722 8917 8947 
9061 9097 9155 9471 9563 9672 9989. 

Auszahlung vom 1. (13.) April 1891 an, d. h. gleichzeitig mit dem 
34. Coupon dieser Serie, 

Russische III. Orient-Anleihe. (Ziehung vom 28. Januar/9. Fe- 


bruar 1891. 
Abschnitte à 100 Rubel. 

No. 7574—7588 590—723 725 — 726 728—735 737—747 751 753—754 
756 758 — 760 763 773779 781782 784—796 34058 —34061 63128 
130--185 187-223 225—261 63763-63770 772— 777 779-798 800—923 
925 966 67055— 67075 77—93 95—256 84763—84847 850—862 865 
bis 871 873-909 911-946 950—971 91167-91232 234—270 272—342 
344—365 369—372 147065147264 151100151299 300—499 166383 
bis 166395 398 —460 462—486 488—493 166495 — 166542 544—588 
197022 —197221 211484—211492 494—497 499-500 503 505—511 513 
bis 575 577599 601—612 614—684 686—693 212516—212715 253899 
bis 253950 952—977 979—983 985 988254026 254029—105 269944 bis 
269961 963270000 270002 — 270085 88—124 126 -148 275320—275331 
335—406 409—425 427 445 447—482 484—527 929—958 960—276129 


336712 —336726.) 
Abschnitte à 1000 Rubel. 

No. 1725717378 380 382—393 395 397—460 563 19—56321 323—324 
327—349 352—370 372—386 392—400 402 405—427 430—487 489494 
496—536 62509—62521 523—540 543—575 577—578 580—590 593—-629 
62634—62679 681—689 693 —723 74488—74504 506—519 521—574 
576—626 634—640 642—646 648—699 8083780849 851—865 871—872 
877-886 888-894 896—912 917—81052 105833 835—84 855—866 
870-874 880-881 883—888 890 —963 965—980 982--993 995—997 
999 —106045 106047 49—59 115931—115936 938 940—947 949— 963 
965—968 970—972 974—991 993—116011 116013—25 29—54 60 —146 
129196—129276 279—294 296—334 337-373 375—379 381—383 
385—403 136 146— 136244 246—260 262—264 266—290 292—306 
308—321 323 326—327 329—354 147066 — 147090 93—105 107—117 
119-130 132-144 147—151 153—165 182—279 186897 — 186907 
911-918 921 923 927—931 933--960 964-973 975—992 994—997 
187000 — 187003 7—11 13—18 20-30 32--65 69-75 77—83 85—104 
108-110 112—128 256173— 256196. 

Die Rückzahlung findet vom 1./13. Mai 1891 statt. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslauer Conſum⸗ Verein. Die geſtern Abend im großen 
Saale des Concerthauſes abgehaltene General⸗Verſammlung des Vereins, 
über die wir bereits kurz berichteten, war, wie nach allem Vorangegangenen 
vorauszuſehen war, außerordentlich zahlreich beſucht, ſo zahlreich, wie nie 
eine Verſammlung, politiſche nicht ausgenommen. Der Beginn derſelben 
war auf 8 Uhr Abends angeſetzt. Als wir jedoch 10 Minnten nach? Uhr 
vor dem Locale erſchienen und uns durch die daſſelbe belagernde und die 
Vorräume füllende Menſchenmaſſe mübſam bis zum ingange durch⸗ 
gearbeitet hatten, war derſelbe bereits geſchloſſen, und die vor demſelben 
poſtirten Schutzmannſchaften verweigerten Jedem, weil der Saal bereits 
97 ſei, den Eintritt. Erſt > längerem Unterhandeln und nachdem 
9 r Berichterſtatter ſeitens eines Vorſtands⸗Mitgliedes als ſolcher recog⸗ 
noseirt war, wurde demſelben Einlaß e Jeder Andere wurde mrüch⸗ 
gewieſen, obwohl Hunderte noch eingelaſſen zu werden begehrten und die 
vor dem Locale ſich ſtauende Menge fortwährend durch Zuzug vergrößerte. 
In der That war auch der Saal, als wir denſelben betrateu, bis in den 
entfernteſten Winkel von einer Kopf an Kopf dicht] gebrängten Menſchen⸗ 
maſſe vollſtändig getan; ſelbſt auf den Gallerien und der Saalbühne harrten 
in drei⸗ bis vierfacher Reihe Hunderte von OR — nur folde 
a eingelaſſen worden — erwartungsvoll der Dinge, die da kommen 
ollten. 

Präcis 8 Uhr eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende der Direction, 
Kaufmann Mundry, die Verhandlungen mit der . daß der 
Vorſitzende, Kaufmann Kringel, durch Krankheit verbindert ſei, zu er⸗ 
ſcheinen und die Leitung der Verhandlungen zu übernehmen. Zunächſt 
ſchien es, als ob die Verhandlungen einen vollſtändig geordneten und 
ruhigen Verlauf nehmen wollten. Die einleitenden Worte des Vor⸗ 
ſitzenden und die Bemerkungen des geſchäftsführenden Directors, 
Kaufmanns Sachs, welche derſelbe an den Geſchäfts - Bericht 


2 Breslau, 25. Februar. [Von der Börse.] Die Börse zeigte 
neute eine günstigere Haltung. Auf sämmtlichen Gebieten stellten sich 
die Notizen wesentlich höher als gestern und blieben auch bis zu Ende 
des im Uebrigen recht stillen Verkehrs gut behauptet. Als Ausnahme 
hätten wir allein die Oberschlesischen Bedarfs-Actien zu erwähnen, 
welche durch zwangsweise Verkäufe im Course stark gedrückt wurden 
und den Markt ohne Erholung verlassen. — Die 1890er Abschlüsse 
der Oesterr. Creditanstalt und der Donnersmarckhütte machten nur ge- 
ringen Eindruck, doch dart man die zur Geltung gekommene freund- 
lichere Gesammttendenz wohl auf die beiden erwähnten günstig beur- 
theilten Bilanzen zurückführen. — Schluss zuversichtlich. 

Per ultimo März (Course von 11—13/, Uhr): Oesterr. Oredit-Actien 
174%. ½ J. beg. Ungar. Goldrente 93,15 bez., do. Papierrente 891/, 
bez., Verein. Königs- u Laurahütte 135—134¼— 135 ½ bez., Donners- 
marckhütte 88 ½ % bez. Oberschl. Eisenbahnbedart 81 — 1 839% bis 
83 ½ bez., Orient-Anleihe II 76½ Gd., Russ. Valuta 238— ber 
Türken 19,15 bez., Italiener 95½ bez., Türk. Loose 80½ bez. Schles. 
Bankverein 121¼½ bez., Breslauer Discontobank 106,05 bez., Breslauer 


Wechslerbank 103 ½ bez., Franzosen 109 Gd., Lombarden 596 
Anleihe-Scrips 8 Tage nach Erscheinen 86,70 —86, 65 — d., Zproc. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
Aus Wolff's Telegr.-Bureau. 


Berlin, 25. Februar, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 174, 50. Disc. 
Commandit 211, 60. Rubel 238, —. Fest. 
5 Merlin. 25. Februar, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 174, 60. Staats- 
_ 109, 30. Lombarden 58, 70. Italiener 95, 30, Laurahütte 135, 30, 
So. Noten 238, 20. 4% Ungar. Goldrente 93, 20. Orient-Anleihe II 
Türk ae a8, Zu Disconto-Commandit 211, 90. Türken 19, 20. 
Wien, 25. Febr., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 308, — 
er, ber Ungar. Goldrente 105, 30. Fest. a 
er Austrian 167 Br er Uhr 30 Min. Oest. Credit-Actien 308, 12. 
nglo 212. 12 Oeder Bun 246, 25. Lombarden 132, 50. 
Galizier re ei —— 91, 85. Marknoten 56, 50. 40% 
— 75 og; e 105, 30, do. Kapierrente 100, 95. Alpine Montan-Actien 
7 5 £ 


Frankfurt a. M., 25. Februar. Mittags. Orodit- ae 
Staatsbahn —, —. Galizier —,—. Ungar. Goldrente er ee 
Laurahütte —, —. 


Paris. 25. Februar. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1877 
—, —. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Egypter —, —. 

London, 25. Februar, Consoles von 1889 —, —. Russen Ser. II 
—. —. Egyptier —, —. 


Wien, 25. Februar. 


a (Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 24. 25. 


Cours vom 24. 25. 


Oredit-Actien . 305 75 308 75 [Marknoten 56 47 56 45 
St.-Eis.-A.-Cert. 245 — 246 50 30 ung. Goldrente 105 15 105 35 
Lomb. Eisenb., 131 25 131 75 Siberrente. . ... 91 85 91 97 
Galizier .. 211 75 212 — [London .. ⁊ . 115 10114 95 


Napoleonsd’or. 9 13 9 12½ | Ungar. Papierrente. 101 — 101 — 


1 


Berlin, 25. Febr, [Amtliche Schluss-Course., Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 24. W. 
0 1 25 5 vom 24. 25. [Tarnow. St.-Pr.-Act. 64 70 64 — 
12. Carl-Ludw.ult. 93 80] 94 10 ische Fonds. 
Gotthardt-Bahn ult. 154 60155 50 P. ers 40% Fon 701106 30 
Lübeck-Büchen .... 168 401169 — do. do. 31, 99 — 99 10 
1 255 = = 2 do. do. 3000 86 60] 86 75 
arienburger 5 65 25 pr. 0 u 
Mittelmeerbahn.. . 101 90 102 90 ausar.gcons-Anl. 106 — 199 10 
Ostpreuss. St.-Act.. 89 40 90 20 
n ur — rn 236 20 do. Pr.-Anl. de 55 171 90171 50 
senbahn-Stamm-Prioritäten, 0 — 
56 40 56 75 W re Hr /o 101 901102 


40.3% do. 99 — 
do. 3% do. 86 70 86 75 


Breslau- Warschau. 


Cours- O Blatt. 


3½% 96 90 96 80 
Bank-Aotien. Schl. 3½% Pfdbr. f. K 97 80 
Bresl.Discontobank. 106 —|106 40 do. Rentenbriefe.. 103 101103 20 
do. Wechslerbank. 103 50102 30] Eigenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Deutsche Bank..... 161 50 Oberschl.3½% Lit. E. 97 10 97 20 
Disc.-Command. ult. 211 60212 75 1 
Oest. Cred.-Anst. ult. 173 40175 — er 
Schles. Bankverein. 121 501121 75 Egypter 4%....... 
Italienische Rente. 

93 — . do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 1890er. . 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½0% Papierr. 81 30 
do, 4¼% Silberr. 81 10 
do. 1860er Loose. 125 400125 50 
73 90 
71 50 


Ausländische Fonds. 
97 90 
94 75 95 30 
58 10 
89 90 
97 40 


Industrie-Gesellschaften. 
Archimedes. 123 25 1 
Bismarekhütte 149 — 149 — 
Bochum. Gussstahl. . 142 50 142 20 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 40 — 39 — 
do. Eisenb. Wagenb. 5 50 Hin 78 
do. Pferdebahn 
do. verein. Oelfabr. 103 80 104 30 Poln. 5% Pfandbr.. 
Donnersmarckhütte 87 60 88 — do. ‚Liqu.-Pfandbr. 
Dortm. Union St.-Pr. 81 25 81 10 Rum. 5 amortisable 99 90/100 — 
Erdmannsdrf.Spinn. 91 70 92 50 Ka eh, yon a 107 = ws 
i 8 — uss. 1883 8 
Flöther Maschinenb. 112 112 75 do. 1889er Anleihe 99 75 99 7 
do. 41/gB.-Cr.-Pfbr. 103 40103 50 
76 40 
92 75 


Fraust. d. Luder 109 1 010 25 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 174 1 50 
Hofm.Waggonfabrik — — 168 50 do. 5 — 
Kattowitz. Bergb.-A. 129 75129 25 Serb. es Et 
Kramsta Leinen-Ind. 130 25130 — Türkische Anleihe . 10 05 
Laurahütte ......». 134 601134 75 40. ae Der 9 90 
Märkisch-Westfäl... 265 — 267 20| do. a 501171 — 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 160 60 160 20 | Ung- 7451 * 
Nordd. Lloyd uit... 142 70140 20 do. Papierrente.. 20 
Obschl. Chamotte-F. 124 90124 70 Banknoten, 
do. Eisenb.-Bed. 84 75 84 50] Oest. Bankn. 100 Fl. 177 30|177 40 
do. Eisen-Ind... 150 — 150 20 | Russ. Bankn. 100 SR. 237 80238 20 
do. Portl.-Cem.. 115 10/115 10 Wechsel. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 104 25104 50 Amsterdam 8 T. 168 50 — 
Redenhütte St.-Pr. 69 75 69 20 London 1 Lstrl. 8 T. 20 34 ar 
Schlesischer Cement 136 501137 — do. 1 „ 3 M. 20 23 — 
do, Dampf.-Comp. 113 — 112 25 Paris 100 Fres. 8 T. 80 60“ — 
do, Feuerversich.. 1910—1905— ] Wien 100 Fl. 8 T. 177 10] 17 
do. Zinkh. St.-Act. 186 70186 90 do. 100 Fl. 2 u. 176 30 17 
do. St.-Pr.-A. 186 701186 90 Warschaui00SRST. 237 50] 23 
> Privat-Discont 25/50/. . 


7 


Letzte Course. . 
Berlin, 25. Februar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Anfang und weiterer Verlauf fest und steigend 
auf Deckungen, hervorgerufen durch den ünstigen Eindruck der Credit- 
Bilanz. Schluss scharf ermattend vom Kohlen- und Eisenmarkte aug. 
Kohlen- und Eisenactien flau. — Scrips 86%. 
Cours vom 24. 25. 
Berl. Handelsges. alt. 158 — 158 25 
Disc.-Command. ult 211 37211 75 
Oesterr. Credit. akt. 173 87174 50 
Laurahütte alt. 134 75134 — 
Warschau-Wien uit. 224 50 235 75 
Harpener . . . uk. 188 — 187 12 
Bochumer ult. 142 50141 — 
Dresdner Bank. nit. 157 25 158 — 
Hibernis. ...... ult, 184 50 184 25 
Dux-Bodenbach..uli. 246 25247 75 
Gelsenkirchen . .uit. 168 87/169 50 


Producten-Börse. 

Berlin, 25. Februar, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 198, 75, Mai-juni 199, 50. Roggen Februar 
—,—, april-Mai 175, —. Rüböl April-Mei 60,30, Mai-Juni —, —. 
Spiritus 70er Februar 48, 20, April-Mai 48, 30. Petroleum loco 23, 60, 
Hafer April-Mai 151, 50. 


Osipr.Südb.-Act. nit. 
Drrm. Unionst. Pr. ult. 
Franzosen alt. 
Galizier ........ult. 
Italiener ult. 
Lombarden alt. 
Türkenloose .. alt. — — 80 25 
Donnersmarckh. ult. 88 — 87 75 
Russ. Banznoten ‚uit. 237 75 288 25 
Ungar. Golärente alt, 93 12 93 25 
Marien -Mlawrault. 64 — 65 25 


94 87 95 25 
58 75 58 62 


merlin, 25. Februar. [Sebluss bericht. ] i 
Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 25. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 
Höher, Fest. 
April-Mai......- 198 75200 251 April-Mai ........ 60 30 69 40 
Mai-J uni . 199 50,200 75 Mai- Juni ... 60 50 60 60 
duni-Juli..... .. 200 50 201 50] September-Oetober 61 — 61 20 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
Höher. per 10 000 — 
Februar . . — — 1178 — Schwankend. 
April-Mai ....... 175 25176 - Loco - 70 er 48 50 48 60 
Mai- uni 172 25 173 50] Februar 70 er 48 40 48 20 
Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70er 48 50 48 20 
April- Mai .. 150 — 152 50 Aug-Septbr.. 70 er 48 80 48 60 
Mai- Juni 151 75153 50 Loco . 50er — —] 68 20 
Stettin, 25. Februar. — Uhr — Min. 


Cours vom 24. Cours vom 24. 28. 


Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Unverändert, Unverändert. 3 
April-Mai ......- 195 50 195 — April- Mai 59 50 59 50 
Mai- Juni . . . 196 — 195 50] September-Oetbr. 60 50 60 50 
\ Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. 3 r. 10000 L.-pCt. 
Unverändert, j . 50 er 66 90 66 90 
April- Mai 173 — 172 50] Loo 70er 47 20 47 20 
. 170 50170 — | April-Mai . 70er 47 —ı 47 — 


Petroleum loco 1140| 11 40] Aug.-Septbr.. 70er 47 50 47 50 


= Grünberg, 24. Febr. [Getreide- und Produetenmarkt] 
Auf dem gestrigen Wochenmarkte wurden bei mässiger Zufahr durch» 
weg vorwöchentliche Preise gezahlt, und zwar pro 100 Kilogramm 
Weizen 19—18,50 M., Roggen 18—17,50 M., Hafer 14,20—14 M., Kar- 
toffeln 6,60—5,50 M., Stroh 3—2,50 M., Heu 5—4 M., Butter (Kilogr.) 
1,80—1,60 M., Eier (Schock) 3,60—3,20 M., pro Kilogramm Schweine- 
fleisch 1,20—1,10M.. Rindfleisch 1,20 M., Schöpsentleisch 1,20 M., Kalb 
lleisch 1 M., Speck, geräuchert 2 M., grün 1,80 M. 
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und aufmerkſam a genommen und fanden zum Theil den leb⸗ 
T 


Plasser Beifall, der ſich am Schluſſe in einem wiederholten, ja lebhaften 
ravo kund gab. Auch die ſodann folgenden längeren Ausführungen der 
W eee Kaufmann und Stadtverordneter Köhly 
und Stadkrath Kopiſch wurden nur mehrfach von lebhaften Beifalls⸗ 
rufen unterbrochen, während andererſeits jedoch ſich die Oppoſition auch 
ſchon einige Male durch Ohorufe und lärmenden Widerſpruch bemerkbar 
machten. Erſt als ſodann die Discuſſion über den Geſchäftsbericht er⸗ 
öffnet wurde, nahmen die Verhandlungen einen ganz anderen Charakter an 
und wurden zum Oefteren fo ſtürmiſch, daß ſie auf kürzere oder längere 
Zeit unterbrochen werden mußten und es dem N nur mühſam 
gelang, ſich ſelbſt oder dem Redner Gehör zu verſchaffen. Auf der einen 

eite die lebhafteſten Zuſtimmungsrufe, auf der anderen brüllender, alles 
niederſchreiender Lärm und daneben die Bemühungen der Redner, ſich 
Gehör zu verſchaffen, das war von da an die Signatur der Ver⸗ 
ſammlung. 

Nachdem der Vorſitzende in ſeinen einleitenden Worten zunächſt ſeiner 
Freude über das zahlreiche Erſcheinen der Mitglieder Ausdruck gegeben, 
von denen allen er annehme, daß ſie gekommen ſeien, dem Vereine 
als deſſen wahre Freunde zu helfen, erſuchte er die Verſammlung, jede 
Störung zu vermeiden, ſich nur an die Sache zu halten und ſo mit dazu 
beizutragen, daß die Verhandlungen einen geordneten Verlauf nehmen und 
zu Beſchlüſſen führen, welche dem Verein zum Segen gereichen. Die ge: 

ammte genoſſenſchaftliche Welt blicke mit Spannung auf den Verlauf 
er dean fen, Verhandlungen des größten Conſumvereins Deutſchlands, 
nachdem in Verſammlungen und in der Preſſe bereits ſoviel Staub auf⸗ 
ewirbelt worden ſei. Sodann nahm der geſchäftsführende Director, 

aufmann Sachs, das Wort zur Erſtattung des Geſchäftsberichtes für 
das 28. Geſchäftsjahr 1890. Auf den ſeit Mittwoch, den 18. d., zur Empfang: 
nahme in den Lägern bereit gelegenen gedruckten Berichte verweiſend, fügte 
derſelbe etwa Folgendes hinzu: Die Mitgliederzahl wie der Umſatz find im 
verfloſſenen Jahre wiederum weſentlich geſtiegen. Die erſtere betrug am 
Schluſſe des 1 31727, und der Umſatz belief ſich auf 
8273312 M., 924 125 M. mehr als im Vorjahre. Kein anderer Conſum⸗ 
Verein der bekannten Welt kann die gleichen Reſultate aufweiſen. Der 
Reingewinn des Vorjahres . 945 979 M., aus welchen unſeren Mit⸗ 
liedern neben den 5 pCt. Capitalsverzinſung 10,7 pCt. Dividende auf den 
— — zufallen. Dieſe hohe Dividende, welche nicht nur unſeren 
Verwaltungsorganen, ſondern auch unſeren weiteren Mitgliedern zur 
Mate e muß, iſt auf ein ganz ausnahmsweiſe günſtiges Ge⸗ 
chäftsjahr zurückzuführen. Die Bilanz. schließt auf beiden Seiten gleich⸗ 
lautend mit 1484 M. ab; das Vereinsvermögen beträgt 1 863 827 M., 
die Schulden des Vereins, in der . die Cautionen der Beamten 
und die noch nicht gezahlten Tantiemen, betragen 157 657 M. Die ge: 
ſammten 1 des Vereins haben einen Werth von 2021484 
Mark, den wir bei einer etwaigen Veräußerung ſicher glauben erzielen zu 
können. Wenn wir daraus unſere Schulden tilgen und die Geſchäfts⸗ 
antheile unſerer Mitglieder, welche ausſchließlich der Dividende aus 1890 
1620 908 M. betragen, zurücklegen, ſo bleiben unſere Reſervefonds und 
der kleine, unvertheilt gebliebene Reingewinn mit zuſammen 242 918 M. 
übrig. Dieſer letztere Betrag würde unter unſere Mitglieder zur Ver⸗ 
tbeilung kommen müſſen, wenn der Verein einſt, was wir aber noch 
lange nicht fürchten, aufgelöſt werden ſollte, oder, was eher denkbar 
wäre, wenn der Verein eine andere als eine genoſſenſchaftliche 
Geſtalt annehmen ſollte. Bei der Vertheilung würden auf jedes unſerer 
Mitglieder, ſelbſtredend neben deren Geſchäftsantheil, etwa 7,50 Mark 
entfallen. (Heiterkeit) Dies wäre alſo der große innerhalb 25 Jahren 
angeſammelte Vermögensantheil, über welchen in letzter Zeit ſo viel ge⸗ 
fabelt wurde und von dem man gegneriſcherſeits meint, daß er leicht⸗ 
ſinniger Weiſe aufs Spiel geſetzt, von dem man vorgiebt, daß er ſchlecht 
behütet wird. Nur ein ausreichender Reſervefonds kann uns das Ver⸗ 
trauen unſerer Mitglieder, von welchen allein das Beſtehen und weitere 
Aufblühen des Vereins abhängt, ſichern. Die Möglichkeit einer Auflöſung 
des Vereins, und wenn dieſelbe auch noch ſo unwahrſcheinlich iſt, haben 
wir immer im Auge zu halten. Niemand ſoll einſt ſagen können, daß 
die Zuſicherung, die unſern Mitgliedern durch das Statut, durch unſere 
Geſchäftsberichte gemacht worden, nicht erfüllt worden find. Die Reſerve⸗ 
fonds werden ſicher immer ausreichen, Verluſte zu decken, welche durch etwaigen 

i erth, unſerer Vermögensobjecte, felbit nach unſerer gewiſſen⸗ 
contraktlichen Ber 8 zu Wien. Wir brauchen die Ref nds, 
und daß wir unnützes Capital zum Schaden unſerer Mitglieder ange⸗ 

ammelt, ift eine Erfindung, die, wenn fie nicht auf Unkenntniß zurückzu⸗ 
übren, als eine böswillige bezeichnet werden muß. Trotz aller Agitationen 
nehmen unſere Geſchäfte einen weiteren ruhigen Fortgang. Der Umſatz 
im laufenden Jahre beträgt vom 4. Januar bis heute 1 268 172 Mark, und 
zwar gegen die gleiche Zeit des Vorjahres 169 325 Mark mehr. Ich ſelbſt 
füble mich noch nicht zu alt, auf dem Poſten, den ich nunmehr W Jahre 
une habe, weiter ſtehen zu bleiben und kräftig weiter zu arbeiten, fo lange 


ich ar Vertrauen genieße. Lebbaftes, wieberboltes Bravo folgte dieſen 
Ausführungen. 
Demnächſt nahm das Mitglied des Verwaltungsrathes, Kaufmann und 
Stadtv. Köhly, das Wort, indem er bemerkte, es erſcheine nothwendig 
und wünſchenswerth, daß auch ſeitens des Verwaltungsrathes Jemand 
das Wort zum Geſchäftsbericht ergreife, zumal der Verein nunmehr ſein 
25. Geſchäftsjahr vollendet habe. Nach einem kurzen Rückblick auf die 
Entitebung des Vereins und ſeine Entwickelung in den zurückgelegten 
25 Jahren, bemerkte Redner, die Geſellſchaftsvorſtände haben von jeher 
dahin gewirkt, daß in den Verwaltungsrath Mitglieder aus allen Schichten 
der Bevölkerung, ohne Rückſicht auf Politik, Religion oder ſonſt irgend 
welche Verhältniſſe gewählt würden, und er glaube, es ſei nicht zum 
Wenigſten der Thätigkeit der Direction und des Verwaltungsrathes zu 
danken, daß der Verein heute auf einen ſo langen Zeitraum erſprießlicher 
Thätigkeit zurückblicken könne und zu ſo hoher Blüthe gelangt ſei. Erſt 
ſeit 1874 erhalten die Mitglieder beider Körperſchaſten eine Entſchädigung 
für ihre große Mühe; dieſelbe ſei noch heut dieſelbe wie damals. Die 
Mitglieder der Direction und des Verwaltungsrathes ſeien vielfach wegen 
dieſer Tantiemen angefochten worden; er müſſe aber jagen, daß dieſelbe 
gegenüber der * Mühe und Arbeit nicht zu hoch ſei. (Allſeitiger 
Ruf: Nein!) Die Gegner, die dem Vereine in der letzten Zeit erſtanden, 
erklären, ſie wollen die Auflöſung des Vereins nicht. Das möge richtig 
fein; aber durch die in Scene geſetzten Agitationen treibe man den Verein 
der Auflöſung entgegen. (Sehr richtig! Unruhe.) Bereits ſei eine ganze 
Anzahl gutſituirter Mitglieder in Folge dieſer Agitationen aus dem Vereine 
ausgeſchieden, und ſie haben ihre Capitalien zurückgezogen. So ſei der 
Verein bereits geſchädigt worden. (Widerſpruch; Rufe: Ja wohl!) 
In der Se ſei die Agitation auf den Antrag vom September 
vorigen Jahres auf Gründung einer Jubiläums⸗Stiftung zur Unter⸗ 
ſtützung Hilfsbedürftiger und Armer. (Lärmende Unterbrechung.) Der 
Antrag ſei abgelehnt worden, die Sache erledigt und die Vorſtände werden 
wie er verſichern könne, nie wieder mit einem ſolchen Antrage kommen, 
Im Weiteren auf das Verhältniß des Conſum⸗Vereins und des Conſum⸗. 
und Sparvereins, E. G., eingehend, erörtert Redner die Entſtehung und 
Abſicht des letzteren an der Hand der zur Bjährigen Jubelfeier des Ver⸗ 
eins herausgegebenen Denkſchrift und weiſt nach, daß die Rechte des 
Conſumvereins an die angekauften Grundſtücke gegenüber dem Conſum⸗ 
und Sparverein durch notariellen Vertrag vollſtändig gewahrt ſeien. Die 
Oppoſition verlange, es ſollen dieſe Grundſtücke auf den Namen des 
Conſumvereins im Grundbuche eingetragen werden. Das ſei unmöglich, 
weil der Verein keine eingetragene Genoſſenſchaft ſei und nicht die Rechte 
einer juriſtiſchen Perſon beſitze. Denſelben aber in eine Aale Genoſſen⸗ 
ſchaft umzuwandeln, ſei bei der großen Zahl der Mitglieder kaum durch⸗ 
führbar. Die Vorſtände ſeien aber bereit, mit den Verfechtern dieſes Ge: 
dankens zu unterhandeln und den Weg zu ſuchen und zu finden, wie das 
Beſitzthum des Vereins für dieſen unter allen Umſtänden geſichert werden 
kann. (Bravo!) Gerade in dem Umſtande, daß die Mitglieder des 
Conſum⸗ und Sparvereins auch zugleich Mitglieder des Conſum⸗ 
vereins ſeien, gebe die beſte Gewähr dafür, daß eine Beſitzauflaſſung 
von Seiten des Conſum⸗ und Sparvereins niemals erfolgen kann 
und erfolgen werde. Redner geht nunmehr auf die neuerdings vor⸗ 
ekommenen Uterſchlagungen durch einen Lagerhalter ein und 
führt den Nachweis, daß die Anz if, welche anläßlich dieſes Falles auf 
die Direction gemacht wurden, durchaus ungerechtfertigt ſeien. (Unruhe, 
Gelächter.) Am 4 Januar ſei in allen 43 Lägern die Inventur auf⸗ 
enommen worden; eine ſolche Inventur laſſe ſich nicht innerhalb einiger 
age zuſammenſtellen. (Sehr richtig!) Es ſei zudem auch noch mit einer 
Anzahl von Lieferanten abzurechnen, welche direct in die Läger liefern, 
deren Rechnungen erſt eingehen und geprüft werden müſſen, damit feſt⸗ 
geſtellt werde, ob auch Alles richtig vertheilt worden ſei. Es ſei abſolut 
unmöglich, eine derartige Inventur früher auszurechnen, als in dieſem 
falle geſchehen. Nun ſei am 21. Januar bei dem betreffenden Lager⸗ 
alter ein Manco von 6083 M. conſtatirt worden. Man habe ſofork in 
durchaus unauffälliger Weiſe zu ihm geſandt und ihn nach der Direction 
rufen laſſen. Er habe auch erklärt, er werde ſofort erſcheinen, er wolle 
ich nur den Rock anziehen. Den Rock habe er angezogen, aber — 
oß und Reiter ſah man niemals wieder. Am 22. Januar ſei ſofort 
eine zweite Inventur aufgenommen und das Lager einem anderen 
disponiblen Lagerhalter übergeben worden. Die ie es 


abs, der n Erſatz av Zerfügung. n abſolut 


(Bravo! 


alſch, elben (ichen Ver zu N ng. 

Oho!) Man habe in öffentlichen Verſammlungen und Blättern die Mit⸗ 
lieder vor den ſchönen Worten gewarnt, welche die Verwaltungs⸗ 
örperſchaften in der Generalverſammlung machen würden. Redner wolle 
keine ſchönen Worte, auch Niemanden in ſeinen Entſchlüſſen wankend 
machen; aber daran wolle er doch erinnern, daß von den heutigen Be⸗ 
ſchlüſſen der Verſammlung das Wohl und Wehe des Vereins abhänge. 
Es ſeien verſchiedene Candidatenliſten aufgeſtellt worden. Man möge 
nun wählen zwiſchen Männern, die ſeit langen Jahren, zum Theil ſeit 
länger als 20 Jahren an der Spitze des Vereins geſtanden und ihn zu 


= Oourszettel der Breslauer Börse vom 25. Februar 1891. 


Amtliche Course. (Course 


Deutsohe Fonds, 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


von 11—123/, Uhr.) Tendenz: Fest, 
Bank-Acilen. 


ſolcher Höhe gebracht haben, und den Männern, welche von anderer Seite 
in Vorſchlag gebracht worden. Man möge ſich fragen, ob jene mehr Ver⸗ 
trauen verdienen oder Männer, die eben erſt in den Verein eingetreten 
ſind, ein Guthaben von 0,50 Mark beſitzen. (Donnerndes Bravo, lärmender 
Widerſpruch. Unter den Vorgeſchlagenen ſeien Männer, die erſt Ende 
1890, zum Theil erſt 1891 in den Verein eingetreten ſind, einer ſei ſogar 
erſt am 19. Januar cr. mit Einzahlung von 0,50 M. Mitglied geworden. 
Und ſolche Männer ſchlage man altbewährten Mitgliedern gegenüber als 
Candidaten vor. (Beifall) Zur weiteren Kennzeichnung der Vorſchläge trägt 
Redner das Schreiben eines auswärtigen Conſumvereins auf eine von hier an 
ihn gerichtete Anfrage vor, in welchem über die Thätigkeit einer Perſönlichkeit, 
die dort dem Verwaltungsrathe angehörte und hier vorgeſchlagen iſt, be⸗ 
richtet wird. Wir nehmen Anſtand, aus dieſem Schreiben Einiges über 
den betreffenden Herrn Geſagte, deſſen Namen übrigens in aller Munde 


war, mitzutheilen. Es waren dieſelben zum Theil ſo erſtaunlicher Art, 


daß es in der That Jeden in höchſtem Grade verwunderlich erſcheinen 
mußte, wenn Jemand, der die Verhältniſſe kennt, einer ſolchen Perſönlichkeit 
ſeine Stimme geben könnte. Es iſt nur anzunehmen, daß auch die 


Freunde des Herrn von dem Mitgetheilten nichts gewußt haben. Die 


Direction und der Verwaltungsrath haben, fährt Redner fort, ebenfalls 
eine Candidatenliſte vorgelegt. Sie ſeien dabei beſtrebt geweſen, dieſelbe 
ſo aufzuſtellen, daß alle Schichten der Bevölkerung vertreten ſeien. Ein 
Mitglied halten die Verwaltungskörperſchaften allerdings Sana für un⸗ 
entbehrlich; das ſei Herr Mundry, der durch ſeine Waarenkenntniſſe 
beim Taxiren der Waaren kaum ge erſetzende Dienſte erweiſe. (Bravo!) 
Wer nun nicht wolle, daß der Verein der Auflöſung entgegengetrieben 
werde, den bitte er, den Candidaten, welcher der Verwaltungsrath vor⸗ 
ſchlage, feine Stimme zu geben. Direction und Verwaltungsrath feten 
bereit, den Mitgliedern in weiteſter Weiſe entgegenzukommen. (Lebhaftes 


Bravo!) Eine Reviſion des Statuts erachte auch er für dringend er⸗ 
forderlich. Man möge in ehrlicher offener Weiſe mit einander verhandeln 


zum Wohle des Vereines. (Lebhaftes wiederholtes Bravo!) (Fortſ. folgt.) 
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Familiennachrichten. e iert gen Kaen Beile 


Flora Guſtke, geb. Korn, Berlin. 
Verlobt: Frl. Martha Hühne, Frau Juſtizrath Liſette Furbach. 


Schackenthal, mit Gerichts⸗Aſſeſſorf geb. Bollmann, Alt: Marrin. 
Hugo Rückert, Halle a. S. Frl. l Clara v. Weger, Breslau. 
Marie Rojahn, Nauke, mit Hrn. tapriefter Iſidor Barndt, 
Ferdinand Noeldechen, Haupt⸗] Kamnig. 

mann im Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 36, 


Danzig. Fräul. Agnes Wendt, 
ibelle, mit Pfarrvicar Albrecht 


teumann, Leippa. IR Kohlen RX 


Geboren: Ein Sohn: Prem.-Lieut. | aller Sorten ab Lager od. Waggon 
a. D. Deetjen, Minden i. W. empf. die Bahnhofs⸗Niederlage 


Dr. Paul Schafheitlin, Char: 
lottenburg. — Zwillinge, Knabe h 
und Mlbdchen: Königl. Oberförſter Carl Fisc er, 
Alfred Dehnicke, Kraſcheow OS.] Neue Tauentzienſtr. 9, Platzl — 3. 
Gustav Jacobi's Touriſten⸗Pflaſter 
Neu! 


5372] 
gegen Hühneraugen, harte Haut. 


In Rollen à 75 Pf. Erfolg garantirt. 
Pflaſter. DB m. den Apotheken zu haben. — Haupt:Depot: 
[7 dler⸗Apotheke“, Ring. 
Man verlange Gustav Jacohi’a Touriften-Pflafter, 


Freiwillige Verſteigerung. 
g i 1 ier, ſtehend 3 
S Woll. — Eee shren 1. ua fol" in 


olge veränderter Dispoſitionen des Beſitzers im Ganzen, ebenſo 
we bie ER 1 8 57 meiſtbietend verkauft werden. 
Das Lager hat einen Anſchaffungswerth von 3411,02 Mark, die 
Ladeneinrichtung einen ſolchen von 1124,40 Mark und kann das 
8 am 
8 bis Ab 


* 5. d. 1 im Geſchäftslocal Ring, 17 Dar 3 
liegenden ee a We (gungen Pla t ge: 
nommen werden. 2605 

Die Verſteigerung findet am 28. d. Mts., Abends 6 Uhr, 
im vorbezeichneten Geſchäftslocal ſtatt. Der Laden kann auf 
Wunſch vom Erſteher ſofort übernommen werden. 

Breslau, den 24. Februar 1891. 


von den Busch, Gerichtsvolljieher, 
Carlsſtraße 11. 


R ‚„  vorig. Cours. heutiger Coure.| R.-Wach. P.-Ob.l& | — Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben Broeinu, 25. Februar. Preise der Careallen. 
. 80 11 5 9370 3 rise = 0 % 97,50 = A 5 1890. vorig. Cours. hear, ours. Festsetzungen der Ser 5 
5 2 a] Y0,0) „ arschau-Wien| 93,80 bz 0 Bresi.Dscontob.!7 6 106,10 ebz 106,05 bz x 
. Reichs - Anl. 5 B - - 9 hai — 104 75 nee, en 
5 eichs 8 5 5 = 2 9277 8 Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien, do., Wechsierb.| 7 104,00 bz 103,75 bz per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niedr. höchst niedr 
0. 0. 3½ 99, ‚00 Bö 21 4˙ P A den [D. Reichsb. ). 7 |—| — — 4 4 K 444 
do. do. 3 87.00 bz 87.00 B örsen- Zinsen rocent. usnahmen angegeben Credit. 10% — — 2 A f 50119 1041860518 70 18 
i 1 5 Dividenden 1889. 1890 Oesterr Credit. 10% Weizen, weiss neuer | 19170} 19150 | (10417 
a a 11 10 Br. Wach. St. P.) 1%¼ %% — | — = ek = 122,25 ab 121.50 5 Weizen, gelb neuer | 19/60 19.40 19 10 85 ib 17160 
u 5 D . 1 . f io. Bod 8 120,10 eoz 120,50 5 — . . 417.501 17 20/17 3011580 
1 Galiz. C.- Ludw. 4 — — — 40..200enore 1 ’ ’ Roggen 5 1 2 2 8 
4e. de. 1 870 b. 866 bz Tombargen . 1% — 58,50 B 50.25 B 2) Börsenzinsen 4, Procent. Gerste ir 16190) e eee 
do. Staats-Anl. 4 — — Lübeck-Büchen. | 7/0 — | — _ = Industrie-Papiere, Ser altere ver ga 13 70113ʃ50013030 73760588 
do. -Schuldsch.3½ 99,40 6 99.25 6 Mainz Ludw sn. | 4¼ — 1119,50 G 119,30 6 Archimedes. 10 — | — 14 — F 113480 18033 15180 15 39113: 10] 12190 
Pras.Pr.-Anl.55 31, Er = Oest.-franz. Stb. / | — I — — Bresl. A.- Brauer] 0 - — Erbsen 160801 16 4 5030148013180 
Pfdbr. schl. alt. 3½ 97,90 0 97,90 & *) Börsenzinsen 5 Procent, do. Baubank.| 6] — | 99,00 bz 10000 B Festsotzungen der Handeiskanmıer-Commigsion, 
do. Lit. A. ...|31/3| 97,75 b2G 97.80 8 Ausländisches Papiergeld. do. Börs.-Act.“ 5 — | — al- ee we 
5 un 25 87 — un en 3 Russ. W. 100 Fl. 177,00 bz 177,00 bz do. 5 5 ei ee 6 8 er 5 3 25 3 5 1 4 
0. Lit. B. 3 ½ 97,5 bat \ Oest. Bankn. 100 SR 23750 B 238,40 bz do. StrassenD. 219, 2 28. Raps . 
5 rs Ausländische Fonds und Prioritäten. Ba] 14 | — 174.00 6 S 1174.00 6 Winterrübsen . 4 % © 
‘ 8 0 5 9 ement Giesel.“ 10 | 8½ 8 — Sommerrübsen- | — —I—-|- 
do. hit. u 10150 B 101.50 B en [210 & Donnersmrekh. | 4 8 | 87,7547,608| 88 10325 bz Dorer 1 7520 78 75 
do. Neue VII 8 > Fe 2885 Erdmnsd. A.-G.] 6½½ — | — — Schlaglein . 2175 181235 
bis l l . 10150 B 10150 B e ag Flöther Masch. — | — 113 113,00 B R — 1 
= 75 en 19150 B 101,50 Italien. Rente. .|ö 9,00 B 95,00 ba are am En 1 — — 2 12 — 125 a 
e ,,, (Broslaner Landmarkt.] Weizen 
2 Krak.-Oberschl.(4 96,00 G 96,00 G 5 Per 92087 enl ver Brutto 100 kg inc 5 75 M. 
en. 770 3a 8 r do. Prior.-Act4 | — — es, kicenf. Bd 6 — | 85,2584,50 | 84,0042548, Weizen eee el per Brutto 100 kg incl, Sack 27,75 bie 
Bentral landsch.3½ -— : 105 10 6 Mex. cons. Anl.6 | 93,25 B 93,00 0 do.Eis..Ind,A.-G| 14 — 755 8 72 8 28.25 M. — Weizen- Kleie per Netto 100 kg in Käufers Sücken . 
Rentenbr. Schl. 1 103,25 bz ) dto. v. 18906 | — = do. Portl.-Cem.| 10 115,00 6 J inlandisches Fabrikat 9.69—-10;00 M. b) ausländisches Fabri- 
2 1 — = Oest.Gold-Rente]4 | 9750 0 97,60 B Ovpein. Cement. 7 125 . = bar 9,20--9,60 M. — Roggenmenl, fein, per Brutto 100 kg 
Schl. Pr.-ilfsk & | — = 40. 40% = = N 22 Re p. St — 85 Bst 12 752 — — W per Eh. 100 k 
Fr.-Hilfsk. 22 g 5 Ä — — 10. 1237 in Käufer ı 8. ches Fabrikat — . 
do. do. 3½ 1 1117 1 mal 000 n do, en 12 — > an ed — = = ausländisches Fabrikat 10,20—10,60 M. 5 
n- u, ausl. th.-Pfandbriefe u. Industr.-Obligat.| do. Silb.-R. ½. 4 5 . - Ind. — 5 5 Ale 3 
Hoch. drr. A5 — — a 8. 5 200 4% ee ame do. erh 6 — 5 = Rosen 2 100 e edler 
. Centr el 5 ; 5.2 155 i 05 5 75 5 do. Leb 5 — er r Hogr.) —, 
Lee kene ee s ies rei roche (DE es e kargen di] — Ba e n e eee 
. N * 0 N .. 1 7 1 3 8 7 3 
Met. Pf. g 4½ — — Par 5 Er do. Cem. Grosch. 14½ 101 31} „ April-Mai 175,00 Gd,, Mai-Juni 173 » 
2 a ER 37 5. 10 0 25 b2G 1 1 dd. Zinn. Ker 12 —. 187,00 B Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt — Ctr., per Februar 
8 od.-Ored.3½ 95,10 95.25 do. Liq.-Pfdb.\4 71.20 8 71.30 G 
do. Serie 11.18, 5,10 6 95.5 b2G Rum. am. Rentelb | 99,90 G 99,904100,00bz | 89% Tv; ch Tab) 8 14425 G a „ 00 Klee 55 gekündigt — Centuer 
o. kleine 3½ — 2 do. do.kleinel | — 100,10 bzB 43 ð = A g Kier Februar 60,00 B 
. b 75 b . : 23 . Laurahütte 11 loco in Quantitäten & Klgr. —, per Februar 600 Br. 
do Ben, III e 5 1 ve ne m 87.25 B 87.25 0 Ver. Oelfabrik. — Spiritus (per 100 Liter 5 100%) sine Fass: excl. 50 u. 
1 g 5 . ) 5 er 70 Mk. Verbrauchsabgabe, gekündigt — Liter, abgelaufene 
do, rz. à 1104½ 11,00 bz 111,10 B do: do. v. 1890/4 | 87.15 bzG 87,25 bz Wechsel-Course vom 25. Februar, 2 z r Febr, 50 er 66.30 Ga. Febr. 70 ar 
do. rz. a 1005 104,00 B 104.00 B Russ.1880erAnl.& | 99,00 G 99,50 6 Amsterd.100 Fl. 3 ½ 8 T. 168.50 G ee 00 8 2 1 Sal 15 34 5 Dr 
En ee 1 100,50 8 do. ee — — do, do. 13492 M. 8 25 8 a R N 5 i 5 
Düne an — 1 — do. 1889er 5 — — London 1 L. Strl.3 8 T. en Zink. Fest. 
Stenckelsche | | > 855 SE al 1105 3 5 b er 100 a - 5 1. 88 8 Kündigungs-Preise für den 26 Februar: 
Portial-Obligar.|a | _ 2 Serb, Goldrentel5 | — — de. e = Roggen 176,00, Hafer 138,00, Rüböl 60,00 Mark. 
Kramsta Oblie.5 | _ zZ ürk 5 219.05 zu SR 41 — 8 iritus-Köndigun spreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe 
nsta Oblig Türk. Anl. conv.1 1941905 b | 19,15 ba Petersb. 100 SR 4½ 3 W. p ern Schön 
e Ba 04 — = 40. 400Er. Loose fr | 79,75 b | 80.50 B Warsch. do. [41318 T.1237,75 be „ den 28 Februar: 50er 66.30. 70er 46.50 Mix. 
„ Winekl, Ol 100,00 0 ee dar 8 bzG 93 25 ba Wien 100 Fl. 4 8 1 1855 8 
„. Rheinbaben- gr o. do. kleine | — _ 85 do. do. 4 176,55 
einde i N Ung. Oold-Rente.1½ 102.50 B 202.40 B Zn 
Sehe Kg. Obi.ı 00 % % 100% 6 I ac Bab.-Rente s N 89 30 6 89,10 6 | Bank-Discont 3 pCt. Lombard 3½ resp. 4 pOt. — 


Verantwortlich l. d. politischen u allgemeinen T 


heil, sowie l. V. f. d. Feuilleton J. Seckles; f. d. Inseratentheil O. Moltzer; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) ia Brestau. 


. Ye 


